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Eine grössere Liebe

bat niemand als diese, dass er

sein Leben für seine

Freunde hingibt.

I°h. 15. 13

vlonntsblàttei kür IRnrienverebrunx unà 2ur k'ôrâerunx àer IVnIIkâbrt ^u unserer
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Gottesdienstordnung
20. Miirz: Mo. Heute wird das verschobene Josefsfest gefeiert, aber mit Gottes-

dienst wie an Werktagen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
21. März: Di. Fest des hl. Ordensstifters Benediktus, Patriarchs der Mönche des

Abendlandes. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr in der Gnadenkapelle. Um
10 Uhr ist gesungene Terz, dann Hochamt und gesung. Sext und Non.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere und Segen.

25. März: Sa. Fest Maria Verkündigung, wird in Mariastein wie ein Feiertag be¬

gangen Evgl. von der Botschaft des Engels. Hl. Messen von 5.30 bis
8 Uhr, und Beichtgelegenheit. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

26. März: Passions-So. Nach dem Evgl. wollten die Juden den Heiland steinigen.
III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3

Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

31. März: Fr. Fest der Sieben Schmerzen Mariä 8.30 Uhr: Hochamt. 3 Uhr:
Vesper.

2. April: Palm-Sonntag. Beginn der Karwoche. Evgl. vom Einzug Jesu in Je¬
rusalem. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Palmenweihe und
Prozession, dann ,levit_ Hochamt mit gesung. Passion. Gleichzeitig wird
eine stille Iii. Messe gelesen. Nachm 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Miserere, Segen und Salve.

4. April: Di. 8.30 Uhr: Hochamt mit gesungener Passion.
5. April: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr,

und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um 10 Uhr: Hochamt mit
gesung. Passion. Um 1 Uhr: Aussetzung und Vesper. 3 Uhr: Predigt
und Sühneandacht mit Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl.
Beicht. Abends 7.30 Uhr: Trauermette.

6. April: Hoher Donnerstag. Tag der Einsetzung des allerhlgst. Altarssakramen¬
tes. 6.30 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion. 8.30 Uhr: Pontifikal-
amt mit der Osterkommunion des Konventes, der sich auch die
Gläubigen anschliessen können. Nach dem Amt wird das Allerheiligste in
feierlicher Prozession in die St. Josefskapelle übertragen und daselbst
noch die Vesper gebetet werden. Abends 7.30 Uhr:-Trauermette.

7. April: Karfreitag, Erinnerungstag an den Kreuzestod Christi. 8.30 Uhr be¬

ginnt die feierl. Karfreitags-Liturgie mit gesung, Passion, Kreuz-Verehrung,

Predigt., abgekürzter Messe und Vesper. Nachm 3 Uhr ist Predigt

und Kreuzwegandacht. Am Scliluss derselben wird der Kreuzpartikel
den Gläubigen zum Kusse gereicht werden Abends 7.30 ist die

Trauermette.
8. April: Karsamstag, Tag der Grabesruhe Jesu. Um 8 Uhr beginnt die Kar-

' samstags-Liturgie mit der Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze.
Darauf folgen 12 Lesungen aus den Propheten und die Allerheiligen-
Litanei. 9.30 Uhr ist das Osteramt. Nach demselben wird auf Wunsch
noch die hl. Kommunion ausgeteilt, Abends 8 Uhr ist feierl. Komplet
und Auferstehungsfeier.

9. April: Ostern, Tag der glorreichen Auferstehung Christi. Evgl. vom Auferstan¬
denen. Hl. Messen von 5—S Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Pontifikalamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

10. April : Ostermontag, wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen
von 5—8 Uhr, und Beichtgelegenheit wie an Sonntagen. 9.30 Uhr:
Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

11. April: Osterdienstag. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

16. April: Weisser Sonntag. Evgl. vom ungläubigen Thomas. Hl. Messen von 5—S
Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.
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2g. Mûr?: Mo. Heute tvird dus versedobeue Loseistest pekeiert, uder mit Nottes-
dienst wie un IVsrdtupen. 8.30 Ndr: Nooduint. Kuedm. 3 Ndr: Vesper.

2t. Mgr?: Ni. Vest des III. Ordsnsstitters Nenedilîtus, lutriureds der Möneds des
?Vdendlundes. III. Messen von 3.30—8 Ndr In der Nnudenlrupells. IIm
III Ndr ist ZesunZene lsr?, dunn Iloedumt und Zesunp. Lext und Kon.
Kucdm. 3 Ndr: Vesper, ?Iusset?unp, Miserere und Lepen.

23. Mûr?: Lu. Vest Mgriâ VsrdiindiZunx, tvird in Muriustsin rvie ein Veiertup de-
punpen Nvpl. von der IZotsoIig.lt des Nnpels. NI. Messen von 3.3V dis
8 Ndr, nnd IZeiedtpelependeit. 9.36 Ndr: Iloedumt und Nredipt. Kuedm.
3 Ndr: Vesper, 1tusset?unp, Miserere, Lepen nnd Lulve.

26. Mûr?: ?ussions-Lo. Kued der» Nvpl. vollten die luden den Neilsnd stsinipeu.
III. Messen von 5.30—8 Ndr. 9.36 Ndr: Vrnt nnd NrediZt, Kuedm. 3

Ndr: Vesper, ?Iusset?unp, Miserere, Lepsn und Lulve.

31. Mgr?: Vr. Vest der Lieden 8odmer?su Muriü 8.36 Ndr: Nocdarnt. 3 Ndr:
Vesper.

2. ?Ipr!I: Nulin-Lonntux. IZepinn der Kurvvoede. Nvpl. vom Nin?uA le.su in le-
rusglem. III. Messen von 5—8 Ndr. 9.36 Ndr: Nulmenrvside und ?ro-
Zession, dann .levit. Iloedumt mit pesunp. Hussion. NIeied?eitip rvird
eins stille dl. Messe gelesen, Kuedm 3 Ndr: Vesper, àsset?unp, Mi-
serere, Lepen und Lulve.

4. ^.pril: Ni. 8.36 Ndr: Iloedumt mit pesunxener p>us.sion.

5. ápril: Nrstsr Mittrvoed, durum Nsdetsdrsu??ug. III. Messen von 5.36—9 Ndr,
und Nelependeit ?um Ludrumentenemptunp. Nm 16 Ndr: Nockumt mit
AesunF. Nussion. Nm 1 Ndr: àssot?unp und Vesper. 3 Ndr: Nredipt
und Lüdnsunduedt mit Lepsn. Vor- und nuedder ist Nelepenlieit ?ur dl.
Leiedt. Vdsnds 7.36 Ndr: lruuermette.

6. ^Ipril: Noder NonnsrstuZ. lup der Ninset?unp des ullerdlpst. VIturssudramen-
tes. 6.36 Ndr: tlustsilunp der dl. Kommunion. 8.36 Ndr: Nontitikul-
umt mit der Nstsrdommunion des Konventes, der sied uued die NIÜU-
dipen unsedlisssen dönnen. Kued dem .^mt tvird dus ^Ilerdeilipste in
tsierlieder ?ro?ession in die Lt. losetslcupelle üdertrupen und duseldst
noed die Vesper redetet werden. ^dends 7.36 Ndr: lruuermette.

7. ^Vpril: Ksrkreitux, Nrinnerunpstu^ un den Kreuzestod Odristi. 8.36 Ndr ds-
pinnt die teierl. Kurkreitaps-Niturpie mit pssunp. Nussion, Kreu?-Ver-
edrunZ, lredipt., adAödür?tsr Messe und Vesper. Kuedm 3 Ndr ist ?re-
dipt und Kreu?wepunduedt. Vm Ledluss derselden wird der Kreu?pur-
tiliel den llluudipen ?um Kusse pereiild werden ^Vdends 7.36 ist die
lruuermette.

8. ^Vpril: Xgrsumstux, lup der Nrudesrude lesu. Nm 8 Ndr depinnt die Kur-
sumstups-lnturpie mit der IVeids des tlstertsuers und der ()sterder?.e.
Nuruuk tolpen 12 Nesunpen uns den lropdeten und die Vllerdeilipen-
Intunei. 9.36 Niir ist dus Nsterumt. Ku<I> demselden wird uuk IVunsel,
noed die dl. Kommunion uuspetsilt, Vdsnds 8 Ndr ist teierl. Komplet
und ^uterstsdunpsleier.

9. vipril: Ostern, lup der plorreiedeu .^uterstellunp lliristi. Nvpl. vom .tukerslun-
denen. NI. Messen von 3—8 Ndr. 9.36 Ndr: lredipt u. Nontitidulumt.
Kucdm. 3 Ndr: Vesper, àssst?uup, LsZsn und Lulve.

16. ^Ipril: Ostermontu^, rvird in Muriustein uls Veisrtup depunpen. III. liessen
von 5—8 Ndr, und IZeiedtpelependsit >vie UN Lonntupen. 9.36 Nllr:
Nredipt u. Iloedumt. Kucdm. 3 Ndr: Vesper. ^usset?unp, Lepen n. Lulve.

II. ^tpril: Osterdienstup. 8.36 Ndr: Iloedumt. Kuedm. 3 Ndr: Vesper.

16. lipril: IVeisser Lonntux. Nvpl. vom unplüudipen ldomus. NI. Messen von 3—8
Ndr. 9.36 Ndr: Nredipt und Iloedumt. Xuelim. 3 Ndr: Vesper, rtn--
set?unp, LeZen und Lulve.
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j3)ie ^ivdjetx trott Hofstetten
33on © r n ft SBaumann.

2lm 13. Suguft 1720 tourbe ber Dachftuljl aufgerichtet, am 6. Sep*
tember bas ©lochentürmlein oerbirtgt unb am 22. September aufgeridjtet.
„Äönnte roohl irt allem beffer fein", bemerftt ber ^lofterdjronift bagu.
3m folgenben Sommer tourbe ber Soben gelegt, bie Sltarfteine gefegt unb
bie Jenfter erridjtet. Die SBeilje ber Capelle fanb am 1. 3uli 1721 buret)
Eabjutor Sluguftin ©luß ftatt.

2tus bem Saubefdjrieb, ben ber ^lofterdjronift P. Singeng Schlin ooll*
ftänbig überliefert tjat, geljt tjeroor, baß bie Capelle 1720/21 auf ben gun*
bamenten ber alten aufgeführt tourbe. Jaft oollftänbig erhalten blieb bas
©Ijörlein. £ner mürben 3roei neue Seitenfenfter eingefeßt ober groei fdjon
befteijenbe oergrößert unb bas Jenfter tjinter bem SHtar gugemauert. Die
Eßormauern mürben, roie fidj leidjt feftftellen läßt, um ungefäfjr einen
SReter ertjöfjt.

Sei biefer „fReftauration" gefdjafj es rootjl, baß fämtlidje SBanbbilber
bes ©tjores, mit Slusnatjme berjenigen in ben Jenfternifdjen, übertüncht
mürben. Sehr roafjrfdjeinlid) roaren audj bie SBänbe bes Schiffes mit
Silbern bebecht; Spuren alter Semalung hoben fidj in ben untern ißar*
tien ber Stauern feftftellen laffen. Durd) ben Ülbbrucfj ber Stauern finb
biefe oollftänbig oernidjtet roorben bis auf einen hieinen 9teft an ber
Jnnenfeite ber SBeftmauer, gu beiben Seiten ber Düre. Diefe Stalereien
betoeifen, baß bie Capelle fdjon im 15. Jafjrfjunbert bie heutige ©röße
gehabt hoben muß.

Sacl) bem S'on, ben Slchtin feiner Saubefdjreibung beigegeben hot,
befaß bie Capelle nach bem Umbau oon 1721 neben bem fjauptaltar nodj
groei hieine Seitenaltäre, Jür biefe malte 1777 ber Drjroler Staler Jabian
Dhurner groei SUtargemälbe; bas eine ftellt ben Dob Jofefs, bas anbere
bie hl- Jamilie bar. Diefe SItärdjen beftanben noch um &ie Stitte bes

leßten Jatjrljunberts. Damals beftanben audj noch, allerbings fdjon fetjr
gerfallen, bie Stauern bes Jriebljofes, ber rings um bie Capelle lag. Die
Seftattungen fanben im 17. unb 18. Jafjrtjuttbert teils bei St. Sihlntts,
teils bei St. Johann ftatt.

ßurg oor ber leßten Jahrfjunbertroenbe tourbe bie Capelle unter
Pfarrer P. 2luguftin fRotljenflue, bem nachmaligen 2lbt, „renooiert". Die
fd)öne tfjolgbedte tourbe mit fpmbolifdjen Darftellungen bemalt, bie ©m*
porenbrüftung mit einer bemalten Seinroanb oerbecht unb ein Soben à la
cuisine gelegt. Dabei tourbe ber Soben bes Schiffes höher gelegt, benn
in ber alten Capelle lag er um eine Stufe tiefer aie bas ©hör.

Die leßte Steftauration hat burdj bie SBieberljerftellung bes ©tjores
unb bie teilroeife Jnftanbftellung bes Schiffes, befonbers aber burclj bie
Slufbechung unb ^onferoierung ber eingigartigen SBanbbilber einen oor*
läufigen Slbfdjluß gefunben. Sadjbem fdjon einige Jahre guoor Diirmletn,
Dad) unb Sorgeidjen in Stanb gefteltt roorben roaren, rourben 1947 bas

©horaltarbilb mit einer Darftellung ber Daufe ©Ijrifti, b;e ©emälbe ber
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Die Kirchen non Hofstetten
Von Ernst Baumann.

Am 13. August 1729 wurde der Dachstuhl aufgerichtet, am 6.
September das Glockentllrmlein verdingt und am 22. September aufgerichtet.
„Könnte wohl in allem besser sein", bemerkt der Klosterchronist dazu.
Im folgenden Sommer wurde der Boden gelegt, die Altarsteine gesetzt und
die Fenster errichtet. Die Weihe der Kapelle fand am 1. Juli 1721 durch
Cadjutor Augustin Glutz statt.

Aus dem Baubeschrieb, den der Klosterchronist Vinzenz Acklin
vollständig überliefert hat, geht hervor, daß die Kapelle 1729/21 auf den
Fundamenten der alten ausgeführt wurde. Fast vollständig erhalten blieb das
Chörlein. Hier wurden zwei neue Seitenfenster eingesetzt oder zwei schon
bestehende vergrößert und das Fenster hinter dem Altar zugemauert. Die
Chormauern wurden, wie sich leicht feststellen läßt, um ungefähr einen
Meter erhöht.

Bei dieser „Restauration" geschah es wohl, daß sämtliche Wandbilder
des Chores, mit Ausnahme derjenigen in den Fensternischen, übertüncht
wurden. Sehr wahrscheinlich waren auch die Wände des Schiffes mit
Bildern bedeckt; Spuren alter Bemalung haben sich in den untern Partien

der Mauern feststellen lassen. Durch den Abbruch der Mauern sind
diese vollständig vernichtet worden bis auf einen kleinen Rest an der
Innenseite der Westmauer, zu beiden Seiten der Türe. Diese Malereien
beweisen, daß die Kapelle schon im 15. Jahrhundert die heutige Größe
gehabt haben muß.

Nach dem Plan, den Acklin seiner Baubeschreibung beigegeben hat,
besaß die Kapelle nach dem Umbau von 1721 neben dem Hauptaltar noch
zwei kleine Seitenaltäre. Für diese malte 1777 der Tyroler Maler Fabian
Thurner zwei Altargemälde; das eine stellt den Tod Josefs, das andere
die hl. Familie dar. Diese Altärchen bestanden noch um die Mitte des

letzten Jahrhunderts. Damals bestanden auch noch, allerdings schon sehr
zerfallen, die Mauern des Friedhofes, der rings um die Kapelle lag. Die
Bestattungen fanden im 17. und 18. Jahrhundert teils bei St- Niklaus,
teils bei St. Johann statt.

Kurz vor der letzten Jahrhundertwende wurde die Kapelle unter
Pfarrer Augustin Rothenflue, dem nachmaligen Abt, „renoviert". Die
schöne Holzdecke wurde mit symbolischen Darstellungen bemalt, die
Emporenbrüstung mit einer bemalten Leinwand verdeckt und ein Boden à la
cuisine gelegt. Dabei wurde der Boden des Schiffes höher gelegt, denn
in der alten Kapelle lag er um eine Stufe tiefer als das Chor.

Die letzte Restauration hat durch die Wiederherstellung des Chores
und die teilweise Instandstellung des Schiffes, besonders aber durch die

Aufdeckung und Konservierung der einzigartigen Wandbilder einen
vorläufigen Abschluß gefunden. Nachdem schon einige Jahre zuvor Türmlein,
Dach und Vorzeichen in Stand gestellt worden waren, wurden 1947 das

Choraltarbild mit einer Darstellung der Taufe Christi, dP Gemälde der
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ehemaligen Seitenaltäre unb bet grofge Krucifijits burcf) SBerner Stiiller
restauriert. Sei ber Entfernung bes 2lltärchens [tiefe man unter ber
Sünche auf IRefte mittelalterlicher SBanbgemätbe. Siefe mürben gu Seginn
bes gaf)res 1948 nom SReftaurator SB. HRüller freigelegt unb im £>erbft
1949 burcl) ben in ber oatikanifchen Schule gebilbeten Scffiner Ottorino
Olgiati Ronferoiert. Sias Gfeörlein erhielt eine einfache £>olgbecke unb

einen Soben aus prächtigen Sanbfteinfliefeen.
Sas hinter bem Slltar gelegene genfter rourbe
geöffnet unb alle brei Ef)orfenfter mit einfa=
chen 9tautenfd)eiben oerglaft. Sa gu erroarten
mar, bafe aud) im Schiff nod) 9tefte ber alten
SJtalerei gum Sorfcfjein Rommen mürben,
rourbe ber gange Serpufe, ber ftellenroeife bis
10 3entimeter bick mar, befeitigt. Sas Suchen
lohnte fid): Sinke unb rechte ber Siire kamen
groei gröfeere Partien oon SRalereien gum
Sorfdjein, bie oom gleichen SReifter ftammen
roie bie Silber im Eljor.

Sin ber linken Ehorroanb, groifdjen Schiff
unb Ehorfenfter, traten grofee, giegelrote Sau-
tenornamente gutage. Sie finb älter ale bie
figürlichen SRalereien. Sa fie feljr fchledjt er=

halten roaren, konnte nur ein kleiner Seil ba=

oon konferoiert roerben. Spuren oon ät)nli=
d)er SRalerei kamen an ber gegenüberliegen;
ben Ehorroanb unterhalb bee genfters unb an
ber linken Sdjiffroanb gum Sorfd)ein.

Oeftlid) bee linken Ehorfenfters fteht bie
Sarftellung einee heiligen IRittere, ber fid) mit
feinen hellen Sönen fcharf com bunkeln §in=
tergrunb abhebt. Ser IRitter ift ohne ^opf=
bebeckung, bae reidjgelodrte £>aupt oon einem
£>eiligenfd)ein umgeben, gn ber redjten £>anb
hält er eine gähne mit bem ^reug, unb an ber
linken Seite trägt er ein bis auf ben Soben
reichenbes Sdjroert. Sie feitlidjen Seile feines

Oberkleibes finb mit fieben Äreugen befefet. Œharakteriftifch für bie
ritterlidje Srad)t bes 15. gatjrhunberts finb bie enganliegenben Setn=
kleiber unb ber tieffitgenbe ©ürtel. Offenbar ift ber im ÏRittelalter nicht
nur im ©ebiete ber Eibgenoffen, fonbern im gangen Sîeid) hod)oerehrte
hl. ÏRauritius bargeftellt. 3" feiner IRedjten ftanb einft ein groeiter IRitter,
beffen gähne nod) in ben oberften unb unteren Seilen fid)tbar ift. Sie
übrigen Seile bes Silbes finb gerftört roorben, als man bas nörblidje Sei*
tenfenfter ausbrach. SBären bie Silber erft im 16. gatjrhunbert, b. t). nad)
bem itebergang §offtettens an Solothurn, gemalt roorben, roäre man ge;
neigt, in ben beiben SRittern bie beiben folothurnifd)en Sanbespatrone
Urs unb Siktor gu erblicken.

Sie linke Seite ber Qftroanb bes Shores ift in groei übereinanber lie*
genbe Silbftreifen abgeteilt. Stuf bem Obern ift Stjriftus als Ecce homo in

St. Mauritius.
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ehemaligen Seitenaltäre und der große Crucifixus durch Werner Müller
restauriert. Bei der Entfernung des Altärchens stieß man unter der
Tünche auf Reste mittelalterlicher Wandgemälde. Diese wurden zu Beginn
des Jahres 1948 vom Restaurator W. Müller freigelegt und im Herbst
1949 durch den in der vatikanischen Schule gebildeten Tessiner Ottorino
Olgiati konserviert. Das Chörlein erhielt eine einfache Holzdecke und

einen Boden aus prächtigen Sandsteinfließen.
Das hinter dem Altar gelegene Fenster wurde
geöffnet und alle drei Chorfenster mit einfachen

Rautenscheiben verglast. Da zu erwarten
war, daß auch im Schiff noch Reste der alten
Malerei zum Vorschein kommen würden,
wurde der ganze Verputz, der stellenweise bis
19 Zentimeter dick war, beseitigt. Das Suchen
lohnte sich: Links und rechts der Türe kamen
zwei größere Partien von Malereien zum
Borschein, die vom gleichen Meister stammen
wie die Bilder im Chor.

An der linken Chorwand, zwischen Schiff
und Chorsenster, traten große, ziegelrote
Rautenornamente zutage. Sie sind älter als die
figürlichen Malereien. Da sie sehr schlecht
erhalten waren, konnte nur ein kleiner Teil
davon konserviert werden. Spuren von ähnlicher

Malerei kamen an der gegenüberliegenden
Chorwand unterhalb des Fensters und an

der linken Schiffwand zum Vorschein.
Oestlich des linken Chorsensters steht die

Darstellung eines heiligen Ritters, der sich mit
seinen hellen Tönen scharf vom dunkeln
Hintergrund abhebt. Der Ritter ist ohne
Kopfbedeckung, das reichgelockte Haupt von einem
Heiligenschein umgeben. In der rechten Hand
hält er eine Fahne mit dem Kreuz, und an der
linken Seite trügt er ein bis auf den Boden
reichendes Schwert. Die seitlichen Teile seines

Oberkleides sind mit sieben Kreuzen besetzt. Charakteristisch für die
ritterliche Tracht des 15. Jahrhunderts sind die enganliegenden
Beinkleider und der tiefsitzende Gürtel. Offenbar ist der im Mittelalter nicht
nur im Gebiete der Eidgenossen, sondern im ganzen Reich hochverehrte
hl. Mauritius dargestellt. Zu seiner Rechten stand einst ein zweiter Ritter,
dessen Fahne noch in den obersten und unteren Teilen sichtbar ist. Die
übrigen Teile des Bildes sind zerstört worden, als man das nördliche
Seitenfenster ausbrach. Wären die Bilder erst im 16. Jahrhundert, d.h. nach
dem Uebergang Hofstettens an Solothurn, gemalt worden, wäre man
geneigt, in den beiden Rittern die beiden solothurnischen Landespatrone
Urs und Viktor zu erblicken.

Die linke Seite der Ostwand des Chores ist in zwei übereinander
liegende Bildstreifen abgeteilt. Auf dem Obern ist Christus als Leee Koma in

Lt. Mauritius.
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Ostwand: Ecco homo mit Stifter, Lamm Gottes und Taufe Christi

£>albfigur bargeftellt. Das nadfj ber rectjten Seite geneigte §>aupt ift mit
einer grünen Dornenkrone umrounöen. Die Strme finb oor bem Ober*
körper gekreugt, melleicljt gefeffett. 3roet ßmgel mit langen Seraptjsftüä
geln tjatten unterhalb bes Senbentucljes ein geroelltes SBotkenbanb. Dem
Seibensmann gugekefjrt kniet auf ber linken 33ilbfeite ein jugenbtictjer
ÏRann. ©r trägt ein langes, tunikaartiges ©eroanb, roofjl ein ©fjortjemb,
unb folt alfo rooi)I einen Kleriker barftellen. Die £änbe fjat er gum ©ebet
erhoben. 3n ü)m bürfen mir fictjer ben Stifter ber Silber erblicken. 2ei=
ber ift bas Spructjbanb gu feinen Raupten oöllig erlofdjen; es tjätte uns
raertoollen 2tuffdjlufi über bie ißerfon bes Stifters unb bamit einen fidjerit
.'öinroeis auf bie 3£it ber ©ntftetjung ber Sßanbbitber geben können. Stellt
ber 33otant einen ©eiftticfjen aus bem ©efcfjtedjt ber Seiet) oon Steigern
ftein bar ober einen aus ber gamitie ber fRotberg, für bie jätjrticf) an ber
^ircfjroeifj gu St. Sodann ein 3a^r3eü get)alten rourbe, ober ben Sîektor
Johannes ©bertt?

Die untere içjâlfte ber SBanb nimmt eine Darftetlung bes Agnus Dei,
bes 2amm ©ottes, ein. fütit feinem recfjten ißorberbein tjätt es eine gafj*
nenftange, bie oben in einem einfachen ^reug enbigt unb an ber eine
gatjne mit einem fcfjroargen ^reitg roetjt. Die teeren gtäctjen finb mit Ieb=

tjaftem tpftangenornament gefüllt.
Stuf bie redjte Seite ber Oftroanb ift bie Daufe ©fjrifti gemalt. Die

Darftetlung nimmt bie gange ttRauerftädje ein. Der unbekleibete tfjeitanb
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Leev tiowo roit Ltikter, I.ainin (bottes un(i l^auLe Làristi

Halbfigur dargestellt. Das nach der rechten Seite geneigte Haupt ist mit
einer grünen Dornenkrone umwunden. Die Arme sind vor dem
Oberkörper gekreuzt, vielleicht gefesselt. Zwei Engel mit langen Seraphsslü-
geln halten unterhalb des Lendentuches ein gewelltes Wolkenband. Dem
Leidensmann zugekehrt kniet auf der linken Bildseite ein jugendlicher
Mann. Er trägt ein langes, tunikaartiges Gewand, wohl ein Chorhemd,
und soll also wohl einen Kleriker darstellen. Die Hände hat er zum Gebet
erhoben. In ihm dürfen wir sicher den Stifter der Bilder erblicken. Leider

ist das Spruchband zu seinen Häupten völlig erloschen: es hätte uns
wertvollen Aufschluß über die Person des Stifters und damit einen sichern
Hinweis auf die Zeit der Entstehung der Wandbilder geben können. Stellt
der Votant einen Geistlichen aus dem Geschlecht der Reich von Reichenstein

dar oder einen aus der Familie der Rotberg, für die jährlich an der
Kirchweih zu St. Johann ein Iahrzeit gehalten wurde, oder den Rektor
Johannes Eberli?

Die untere Hälfte der Wand nimmt eine Darstellung des ^Znus Oei,
des Lamm Gottes, ein. Mit seinem rechten Vorderbein hält es eine
Fahnenstange, die oben in einem einfachen Kreuz endigt und an der eine
Fahne mit einem schwarzen Kreuz weht. Die leeren Flächen sind mit
lebhaftem Pflanzenornament gefüllt.

Auf die rechte Seite der Ostwand ist die Taufe Christi gemalt. Die
Darstellung nimmt die ganze Mauerfläche ein. Der unbekleidete Heiland
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Bilder ail den
Gewänder des

Ostfensters

Links St. Barbara
Rechts St. Katharina

ftetjt bis 31t öen £)üften im 2Baffer. Stuf beiben Seiten finb bie felfigen
Ufer bes Jorban angebeutet. Sie 2lrme tjat er, âtjnlidj roie ber Sdjmer=
Sensmann, iibereinanber gelegt. Sas £aupt ift Ieid>t nact) ber red)ten
Seite geneigt. Stuf ber linhen Seite bes Säuflings ftetjt bie prächtige unb
fetjr gut erhaltene ©eftalt Jotjannes bes Säufers, ber, fid) tjalb 3um Säuf=
ling, tialb sum iBefcljnuer geroenbet, bie Sauftjanblung oollgietjt. ©r ftetjt
alfo tjier auf ber linhen Seite ©tjrifti, roätjrenb er fonft meift auf ber
rechten ftetjt. Sie tinhe §anb rutjt auf ber Sctjulter ©tjrifti, roätjrenb bie
redjte bas Saufroaffer über fein £>aupt gieftt. Ser Säufer ift als bartlofer
Jüngling bargeftellt unb trägt ein faltenreiches grünes ©eroanb.

Stuf ber anbern Seite Jefu ftetjt eine in ber obern ißartie faft obttig
gerftörte Jigur. ©s ift ein ©nget, roelctjer ber Saufe beirootjnt unb bas
abgelegte irieib bes fjeilanbes tjält. Sarfteltungen eines affiftierenben
©ngets bei ber Saufe treten fdjon im 6. Jatjrtjunbert auf unb finb in fpä=
terer Jrit fetjr häufig. Ueber bie ©toriote, bie fid) um ben (oöllig ser=
ftörten) ^opf legt, ragen sroei Seraptjöftüget bis gum obern Silbranb.
©ine Söiebertjerftellung biefes ©ngels mar unmöglich, ba für ©efidjt unb
Sßruft heine Spur mehr oon Jatbe unb Jrictjnung feftguftellen mar. Ser
fReftaurator hat aber ©efidjt unb Sdjulter teidjt angebeutet, fobaft ber
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Ostkerl8ters

I.in^s At. Lardara
R«âts 8t. Xuttisrina

steht bis zu den Hüften im Wasser. Auf beiden Seiten sind die felsigen
User des Jordan angedeutet. Die Arme hat er, ähnlich wie der
Schmerzensmann, übereinander gelegt. Das Haupt ist leicht nach der rechten
Seite geneigt. Auf der linken Seite des Täuflings steht die prächtige und
sehr gut erhaltene Gestalt Johannes des Täufers, der, sich halb zum Täufling,

halb zum Beschauer gewendet, die Taufhandlung vollzieht. Er steht
also hier auf der linken Seite Christi, während er sonst meist auf der
rechten steht. Die linke Hand ruht auf der Schulter Christi, während die
rechte das Taufwasser über sein Haupt gießt. Der Täufer ist als bartloser
Jüngling dargestellt und trügt ein faltenreiches grünes Gewand.

Auf der andern Seite Jesu steht eine in der obern Partie fast völlig
zerstörte Figur. Es ist ein Engel, welcher der Taufe beiwohnt und das
abgelegte Kleid des Heilandes hält. Darstellungen eines assistierenden
Engels bei der Taufe treten schon im 6. Fahrhundert auf und sind in
späterer Zeit sehr häufig. Ueber die Gloriole, die sich um den (völlig
zerstörten) Kopf legt, ragen zwei Seraphsflügel bis zum obern Bildrand.
Eine Wiederherstellung dieses Engels war unmöglich, da für Gesicht und
Brust keine Spur mehr von Farbe und Zeichnung festzustellen war. Der
Rsstaurator hat aber Gesicht und Schulter leicht angedeutet, sodaß der
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ST.

JOSEF
TAG

M. Pohl

St. Josefstag zu allen Zeiten war
Von Liebe und von Dankbarkeit umflossen;
Es schmückt sich ihm zum Preis der hohe Dom,
Das niedere Kirchlein ist von Glanz umgössen.

Das Kind pflückt freudig ihm den Veilchenstrauß,
Die müde Greisin betet fromm den Psalter;
Es ist St. Josef allen ja ein Freund,
Der Gnadenschätze gütiger Verwalter.

„Geht hin zu Josef", haben wir das Wort
Nicht voll Vertrauen uns in's Herz geschrieben?
Ist am St. Josefstage je sein. Bild
Wohl ohne Kerzlein, ohne Gruß geblieben?

Den Gottesknaben und die heilige Braut
umhüllte er mit liebevoller Güte;
Zum Schützer hatte ihn der Herr bestellt,
Daß er die Jungfrau und das Kind behüte.

Durch Nazareth ging er mit stillem Schritt,
So schlicht und doch voll hoher, heiliger Würde;
Die Werkstatt war durch harten Fleiß geweiht,
Und stark und männlich trug er jede Bürde.

So weiß er auch um unseres Lebens Last,
Und kennt des Erdentages schwere Sorgen;
Es brenne bittend unser Kerzlein ihm
An seines Namensfestes frühem Morgen.

gnfealt bocfe oerftänblicfe roirb. Lieber bem üäufling fcferoebt bie Saube
feernieber, im Sdfenabel eine £>oftie, bas Sijmbol ber ©nabe, tragenb.

gaft unbefcfeäbigt finb bie beiben giguren im ©eroänbe bes Oftfenfters
geblieben. Sie finb ber ttebertüncfeung entgangen, ba bei ber Sdjliefeung
bes genfters lockeres SJtauerraerk in bie Oeffmtng gefegt rourbe, bas fid)
beim Deffnen mit blofeer £>anb raieber entfernen liefe. 2Iuf ber linken
Seite ift bie feeilige ^Barbara bargeftellt. gfer linker ütrm ift bis an bie
§anb unter bem SJtantel oerborgen, ber in reidfen galten feernieb erfüllt.
2luf ber recfeten £>anb trägt fie einen 2urm, in ben fie ifer feeibnifcfeer 93a=

ter nad) ber Segenbe eingefcfeloffen feat. Sin ber recfeten genfterraanb fiefet
man bie feeilige ^atfearina. gn ber linken £>anb feält fie ein 9îab, in ber
recfeten ein Scferaert. Slacfe ber Lteberlieferung mürbe bie ^eilige geräbert
itnb, roeil bas 5Rab auf ifer ©ebet fein gerbrad), entfeauptet. SSeibe £>ei=

ligen tragen fronen. iiiefe beiben feeiligen gungfrauen treten im iDLittet=

135

ZI'.

îVl. ?okl

Lt. JosekstÄg ^u ^keu leiten var
Vou kickc uud von Ouukkarkeit umflosseu;
Us sckmückc sick ikm ?um I?reis der koke Dom,
O»s uiedere Kircklciu ist von tL!an? umgössen.

Das Kind pflückt freudig ikin den VeilckenstrauL,
Die müde Lreisin kecct fromm den Nsàer;
iLs ist Lt. Josef allen ja ein freund,
Der dnêcdensckàt^e gütiger Vervaltet.

„dekt kin 2u Josek", kaken vir dss V^ort
klickt voll Vertrauen uns in's Her2 gesckrieken?
Ist am Lt. Josefstsge je sein Lüd
^Vokl okne Ker^iein, okne (Lruk gekkeken?

Den Qottesknaken und die keilige IZraut

umküllte er mit liekevoller Llüte;
^um Lcküt^er katte ikn der Herr kesleilt,
OaL er clie Jungfrau und das Kind keküte.

Ourck Kla^aretk ging er mit stillem Lckritt,
Lo seklickt und dock voll koker, keiliger ^ürde;
Die Werkstatt rvar durck Karten ?leilZ gerveikt,
Und stark und mannlick trug er jede Hürde.

Lo tveiü er auck um unseres kekens kasr,
lind kennt des lZrdentages sckvere Lorgcn;
Ks krenne kittend unser Keràin ikm

à seines ILlamcnskestes krükem lVlorgen.

Inhalt doch verständlich wird. Ueber dem Täufling schwebt die Taube
hernieder, im Schnabel eine Hostie, das Symbol der Gnade, tragend.

Fast unbeschädigt sind die beiden Figuren im Gewände des Ostfensters
geblieben. Sie sind der Uebertünchung entgangen, da bei der Schließung
des Fensters lockeres Mauerwerk in die Oeffnung gesetzt wurde, das sich
beim Oeffnen mit bloßer Hand wieder entfernen ließ. Aus der linken
Seite ist die heilige Barbara dargestellt. Ihr linker Arm ist bis an die
Hand unter dem Mantel verborgen, der in reichen Falten herniederfällt.
Auf der rechten Hand trägt sie einen Turm, in den sie ihr heidnischer Vater

nach der Legende eingeschlossen hat. An der rechten Fensterwand sieht
man die heilige Katharina. In der linken Hand hält sie ein Rad, in der
rechten ein Schwert. Nach der Ueberlieferung wurde die Heilige gerädert
und, weil das Rad aus ihr Gebet hin zerbrach, enthauptet. Beide
Heiligen tragen Kronen. Diese beiden heiligen Jungfrauen treten im Mittel-
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alter fetjr oft gemeinfam auf, Sarbara als tßerfonifibation ber militari:
fdjen SRacijt, Katharina bie Serbörperung ber intellektuellen 2Rad)t.

3n ber rechten Ehorroanb befinbet fid) eine red)tedtige Oeffnung, bie
burd) ein £>oIgbrett in 3roei Seile abgeteilt unb oben mit offentiegenben
Salben abgefdjloffen ift. 3Ran glaubte 3iterft, es tjanble fid) um ein fpäter
gugemauertes Sabramentstjäusdjen; bod) geigte es fid), baß t)kr urfprling=
lid) ein genfter mar, bas merbroiirbig nahe an bie Oftraanb gerückt ift.
3m obern Seil ift auf bie Oftfeite ber Oeffnung ein Engel gemalt, ber ge=

gen ben SHtar geroenbet ift unb einen Seudjter in feinen Sjänben trägt.
2tud) biefe SRalerei mar ber Uebertündjung entgangen.

lieber ber Oeffnung erblickt man bas Sdjroeißtud) ber Seroniba mit
bem oollbärtigen, oon einem ©lorienfdjein umgebenen, einbrucbsoollen
Slntliß bes Erlöfers.

2llle biefe SBanbbilber bes Etjores, mit Slusnatjme ber ermähnten
altern ornamentalen ÏRalerei auf ber regten Seite, rnüffen in ber
erften £>älfte bes 15. 3ctl)rl)unberts, etroa um 1430, alfo gur ba
Safel bas ^ongil tagte, entftanben fein. Sie finb bas 2Berb eines ein*
gigen ÏReifters, unb groar eines bebeutenben UReifters, roie bie flüffige
2Ralroeife unb bie freie Seljanblung ber Sfjemaftellung oerraten. 35er uro
bebannte ^ünftler oerftanb es, mit roenigen fdjnell unb fid>er kiriQefek'
ten Strichen eine I)of)e bünftlerifdje SBirbung gu ergielen unb burd) bie
^ompofition ber JÇarben eine gang eigenartige Sltmofphäre 31t fd)affen.

3)a man roußte, baß 1721 bie alte Capelle gum größten Seil abge=
brodjen rourbe unb bie URauern auf ben alten ftunbamenten neu aufge=
führt mürben, burfte man an ben SBänben bes Schiffes beine mittelalter:
Iidjen ÏRalereien meßr ermarten. ©roß mar aber bie Ueberrafdjung unb
bie ftreube, als man an ber SBeftroanb, unter ber Empore, unter einer
gum Seil feßr bidien Serpußfdjidjt einen roeitern Silbergpblus fanb. Er
mar allerbings feßr fcfjTedjt erhalten. ÛRidjt nur mar bie gange SBanb oon
ungäßligen Richen gerbraßt toorben, es ßatten fid) aud) Seile ber ftarbe
mit bem Serpuß oerbunben unb blätterten ab. Sie Silber mürben in
ißrem Seftanb bonferoiert, aber nur in gang geringem Umfange ergängt,
fobaß fie recht fragmentarifd) mirben. Ein Sergleid) mit ben SBanbbilbern
im Eßor, befonbers ben beiben ^eiligen im Oftfenfter, geigt baß fie gleid)=
geitig mit jenen gemalt mürben unb 00m gleidjen SReifter finb.

Sas erfte Silb, bas nur etroa gur £>ölfte erhalten ift, ba es beim
Ausbrechen ber Süre gerftört rourbe, geigt einen fdpreitenben Efel unb
oor biefem eine männlidje gigur, beffen bem Sefcßauer gugebeßrter bär=

tiger Äopf feßr gut erhalten ift. Offenbar ftellt es ben Eingug Eßrifti in
3erufalem bar. Stuf bem URittelfelb ift groeifellos bas Slbenbmaßl toieber*
gegeben. Seutlid) finb ber Sifd) unb hinter biefem einige ©eftalten ber
2lpofteI gu erbennen. Auf bem britten Silb fietjt man linbs groei fcßla:
fenbe ©eftatten unb rechts, etroas erhöht, eine betenbe ©eftalt, fobaß man
rooßl an eine Oelbergbarftellung benben barf.

Auch auf ber anbern Seite ber Süre bamen SRefte eines SBanbbilbes

gum Sorfdjein: Stuf bem braungrünen ©runb, ber oon gelben Cinien burd)=

gogen ift, erfd)einen einige, offenbar unbebleibete, ©eftalten. Sermutlid)
ßanbelt es fid) um ben untern Seil eines jüngften ©ericßtes mit ber
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alter sehr oft gemeinsam auf. Barbara als Personifikation der militärischen

Macht, Katharina die Verkörperung der intellektuellen Macht.
In der rechten Chorwand befindet sich eine rechteckige Oesfnung, die

durch ein Holzbrett in zwei Teile abgeteilt und oben mit offenliegenden
Balken abgeschlossen ist. Man glaubte zuerst, es handle sich um ein später
zugemauertes Sakramentshäuschen,' doch zeigte es sich, daß hier ursprünglich

ein Fenster war, das merkwürdig nahe an die Ostwand gerückt ist.

Im obern Teil ist auf die Ostseite der Oefsnung ein Engel gemalt, der
gegen den Altar gewendet ist und einen Leuchter in seinen Händen trägt.
Auch diese Malerei war der Uebertünchung entgangen.

Ueber der Oefsnung erblickt man das Schweißtuch der Veronika mit
dem vollbärtigen, von einem Glorienschein umgebenen, eindrucksvollen
Antlitz des Erlösers.

Alle diese Wandbilder des Chores, mit Ausnahme der erwähnten
ältern ornamentalen Malerei aus der rechten Seite, müssen in der
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, etwa um 143l>, also zur Zeit, da in
Basel das Konzil tagte, entstanden sein. Sie sind das Werk eines
einzigen Meisters, und zwar eines bedeutenden Meisters, wie die flüssige
Malweise und die freie Behandlung der Themastellung verraten. Der
unbekannte Künstler verstand es, mit wenigen schnell und sicher hingesetzten

Strichen eine hohe künstlerische Wirkung zu erzielen und durch die
Komposition der Farben eins ganz eigenartige Atmosphäre zu schaffen.

Da man wußte, daß 1721 die alte Kapelle zum größten Teil
abgebrochen wurde und die Mauern auf den alten Fundamenten neu aufgeführt

wurden, durfte man an den Wänden des Schiffes keine mittelalterlichen

Malereien mehr erwarten. Groß war aber die Ueberraschung und
die Freude, als man an der Westwand, unter der Empore, unter einer
zum Teil sehr dicken Verputzschicht einen weitern Bilderzyklus fand. Er
war allerdings sehr schlecht erhalten. Nicht nur war die ganze Wand von
unzähligen Hicken zerkratzt worden, es hatten sich auch Teile der Farbe
mit dem Verputz verbunden und blätterten ab. Die Bilder wurden in
ihrem Bestand konserviert, aber nur in ganz geringem Umfange ergänzt,
sodaß sie recht fragmentarisch wirken. Ein Vergleich mit den Wandbildern
im Chor, besonders den beiden Heiligen im Ostfenster, zeigt daß sie gleichzeitig

mit jenen gemalt wurden und vom gleichen Meister sind.

Das erste Bild, das nur etwa zur Hälfte erhalten ist, da es beim
Ausbrechen der Türe zerstört wurde, zeigt einen schreitenden Esel und
vor diesem eine männliche Figur, dessen dem Beschauer zugekehrter
bärtiger Kopf sehr gut erhalten ist. Offenbar stellt es den Einzug Christi in
Jerusalem dar. Auf dem Mittelfeld ist zweifellos das Abendmahl
wiedergegeben. Deutlich sind der Tisch und hinter diesem einige Gestalten der
Apostel zu erkennen. Auf dem dritten Bild sieht man links zwei
schlafende Gestalten und rechts, etwas erhöht, eine betende Gestalt, sodaß man
wohl an eine Oelbergdarstellung denken darf.

Auch aus der andern Seite der Türe kamen Reste eines Wandbildes
zum Vorschein: Auf dem braungrünen Grund, der von gelben Linien durchzogen

ist, erscheinen einige, offenbar unbekleidete. Gestalten. Vermutlich
handelt es sich um den untern Teil eines jüngsten Gerichtes mit der
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Wandbild an der Rückwand: Einzug Jesu in Jerusalem, Abendmahl und
Christus am Oelberg.

2Iuferftet)ung her Toten. Sine foldje Tarftellung ift in einer griebt)of=
hapelle ohne roeiteres benhbar. 2lud) bas Agnus Dei unb ber 2eibens=
mann im Sijor, bie ausgefproctjen fakramentalen Sljarahter haben, finb
in Totenhapellen nicht feiten, roährenb bas £>auptbilb, bie Taufe bes
£>errn, an ben ^apellenpatron unb bamit an bie urfprünglidje Eigenfchaft
ber Capelle als Taufftätte erinnert.

Sicher roaren auct) bie übrigen SBcinbe bes Äircf)Ieins roenigftens sum
Teil mit Silbern bemalt; Spuren mürben ja einige gefunben. 3Jtan barf
root)I als fid)er annehmen, bafj barunter minbeftens eine föreugigung unb
eine Sgene aus bem Sftarienleben roaren.

îtucl) an ber Trennungsroanb groifd)en Sdjiff unb £t)or unb am
Triumphbogen traten Sialereien gutage. Tiefe rourben erft im 18. fgahr*
bunbert angebrad)t unb finb als Umrahmung ber Geitenaltarbilber ge=

bad)t. Es finb groei Salbachine, roelche bie Oelbilber mit ber heiligen
Sippe unb bem Tob bes heiligen 3°fef umrahmen unb fid) in hiinftlerifdjer
£>inficf)t mit ben ÜJtalereien im Ghor nicht oergleichen laffen.

Tie St. Sohanneshapelle bilbet heute mit ihrem reichen Silberfchmudt
ein Juroel, eine kunftgefd)id)tlid)e Sehensroiirbigheit. Sie ift gubem
roieber ein freunbliches unb anbäd)tiges (Botteshaus geroorben. Tie 2Rühen
unb Opfer haben fid) gelohnt. Sollten fid) fpäter nod) SJtittel finben,
um im Gchiff einen paffenberen Soben unb eine anbere Seftuhlung gu
erftelten, fo roäre bas aufgerorbentlid) gu begrüben.
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IVsiiàdilà su äer kûâvsnà: lesu in ^eiussiem, ^.denâinslil nnà
Lliristus gin velderx.

Auferstehung der Toten. Eine solche Darstellung ist in einer Friedhofkapelle

ohne weiteres denkbar. Auch das ^ßnus Ost und der Leidensmann

im Chor, die ausgesprochen sakramentalen Charakter haben, sind
in Totenkapellen nicht selten, während das Hauptbild, die Taufe des
Herrn, an den Kapellenpatron und damit an die ursprüngliche Eigenschaft
der Kapelle als Taufstätte erinnert.

Sicher waren auch die übrigen Wände des Kirchleins wenigstens zum
Teil mit Bildern bemalt,' Spuren wurden ja einige gefunden. Man darf
wohl als sicher annehmen, daß darunter mindestens eine Kreuzigung und
eine Szene aus dem Marienleben waren.

Auch an der Trennungswand zwischen Schiff und Chor und am
Triumphbogen traten Malereien zutage. Diese wurden erst im 18.
Jahrhundert angebracht und sind als Umrahmung der Seitenaltarbilder
gedacht. Es sind zwei Baldachine, welche die Oelbilder mit der heiligen
Sippe und dem Tod des heiligen Joses umrahmen und sich in künstlerischer
Hinsicht mit den Malereien im Chor nicht vergleichen lassen.

Die St. Iohanneskapelle bildet heute mit ihrem reichen Bilderschmuck
ein Juwel, eine kunstgeschichtliche Sehenswürdigkeit. Sie ist zudem
wieder ein freundliches und andächtiges Gotteshaus geworden. Die Mühen
und Opfer haben sich gelohnt. Sollten sich später noch Mittel finden,
um im Schiff einen passenderen Boden und eine andere Bestuhlung zu
erstellen, so wäre das außerordentlich zu begrüßen.
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Fürchte dich nicht, kleine Herde
Oas Sehen unb Selben bes non ben Suben oerworfenen, oeradjteten,

oerfpotteten, oerfolgten, gefangenen, gegeißelten, gehreugigten unb tot
geglaubten ©elterlöfers Ehriftus, wie auch bes glorreich auferftanbenen
Sjeilanbes, bes Siegers über 2ob unb Satan unb Siinbe roieberbolt fid) im
fortlebenben Ehriftus, in feiner Ijeiligen Kirche immer roieber aufs Seue.
gortwäljrenb erfüllt fid) bas ÎBort Etjrifti: „§aben fie mid) oerfolgt, fo
werben fie aud) eud) oerfolgen, benn ber jünger ift nid)t über bem
©eifter." (Soi). 15, 20.)

9lbcr heinem Aerobes ift es je gelungen, unb keinem roirb es ge=

lingen, Ehriftus unb feine Kirche gu oernidjten. Sradjte es ber erfte Ser=
folger bes gefuskinbes nid)t fertig, unb brauten es bie römifcßen Kaifer
roäljrenb 300jät)riger blutiger Serfolgung nici)t fertig, als bie Kirdje nod)
jung unb klein mar, fo bringen es aud) bie heutigen mächtigen Et)riftus=
baffer unb Kircfjenfeinbe nidjt fertig, nadjbem bie Kirche gu einer, felbft
Stnbersgläubigen imponierenben ©eltmadjt geworben ift mit 600 ©iL
lionen Katholiken, ©er fid) an ber Kirche oergreift, kommt früher ober
fpäter fidjer gu gall. Ehriftus unb bie Kirche triumphieren immer über
alte ©ewaltherrfdjer biefer Erbe, roenn bie oon ©ott gefeßte Stunbe fcfjlägt.
Oer königliche Sänger Oaoib hat bas fdjon oorausoerkiinbet mit ben
©orten:

„©arum toben bie Sjeiben unb finnen bie SSölker auf Eitles? Es tre=
ten bie Könige ber Erbe auf, unb bie gürften kommen gufammen wiber
ben £>errn unb toiber feinen ©efalbten. Saffet uns ihre Ueffeln gerreiffen
unb oon uns werfen ihr S°d). ®er £>immel thront, lacht ihrer unb ber
§err fpottet ihrer. Oann rebet er gu ihnen in feinem 3orne unb fcßreckt
fie in feinem ©rimtne ©it eifernem Sgepter mirft bu fie beherrfchen,
unb wie ïôpfergefdjirr fie gertrümmern." (Spf. 2.)

3uben= unb $eibentum hat in ben erften d)riftlid)en 3eiten getobt
unb gewütet in teuflifchem £>aß gegen bas Ehriftentum bis auf Kaifer
Sulian, ber Spoftat. Sterbenb hat biefer Ehriftenoerfolger bekennen
müffen: „©aliläer, bu haft gefiegt!" ©ögen bie Seußeiben unb ©ottlofen
unferer Oage wieber wüten gegen Ehriftus unb feine Kirdje, immer wirb
fid) bewahrheiten, was auf bem Obelisk oor bem ißetersbom in Sotn ge=

fdjrieben ftetjt: „Ehriftus fiegt, Ehriftus regiert, Ehriftus herrfcßt." Oarum
fürchte bid) nicht, kleine £>erbe, fürchte bid) nid)t, djriftlid>es Solk. EßrU
ftus ift unb bleibt bei bir, ber S'eger über alle feine geinbe. P. P. A.

LERNE WEISHEIT
©o ift's nodi gut auf Erben fein?
©o Sieb' unb greube thronen,
©o fromm in herglicßem Serein
Seifammen Srüber wohnen!
3u flüchtig ift bes Sehens grift.
Oaß man mit Streit fid) quäle;
©enießt bie greub', oerfiißt bas Seib,
Ein £>erg unb eine Seele. Karl ©erok.
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kuràte cìià niât, ijeràe
Das Leben und Leiden des von den Juden verworfenen, verachteten,

verspotteten, verfolgten, gefangenen, gegeißelten, gekreuzigten und tot
geglaubten Welterlösers Christus, wie auch des glorreich auferstandenen
Heilandes, des Siegers über Tod und Satan und Sünde wiederholt sich im
fortlebenden Christus, in seiner heiligen Kirche immer wieder aufs Neue.
Fortwährend erfüllt sich das Wort Christi! „Haben sie mich verfolgt, so

werden sie auch euch verfolgen, denn der Jünger ist nicht über dem
Meister." sIoh. 15, 20.)

Aber keinem Herodes ist es je gelungen, und keinem wird es
gelingen, Christus und seine Kirche zu vernichten. Brachte es der erste
Verfolger des Jesuskindes nicht fertig, und brachten es die römischen Kaiser
während 300jähriger blutiger Verfolgung nicht fertig, als die Kirche noch
jung und klein war, so bringen es auch die heutigen mächtigen Christushasser

und Kirchenfeinde nicht fertig, nachdem die Kirche zu einer, selbst
Andersgläubigen imponierenden Weltmacht geworden ist mit 600
Millionen Katholiken. Wer sich an der Kirche vergreift, kommt früher oder
später sicher zu Fall. Christus und die Kirche triumphieren immer über
alle Gewaltherrscher dieser Erde, wenn die von Gott gesetzte Stunde schlägt.
Der königliche Sänger David hat das schon vorausverkündet mit den
Worten:

„Warum toben die Heiden und sinnen die Völker auf Eitles? Es treten

die Könige der Erde auf, und die Fürsten kommen zusammen wider
den Herrn und wider seinen Gesalbten. Lasset uns ihre Fesseln zerreissen
und von uns werfen ihr Joch. Der Himmel thront, lacht ihrer und der
Herr spottet ihrer. Dann redet er zu ihnen in seinem Zorne und schreckt
sie in seinem Grimme Mit eisernem Szepter wirst du sie beherrschen,
und wie Töpfergeschirr sie zertrümmern." sPs. 2.)

Juden- und Heidentum hat in den ersten christlichen Zeiten getobt
und gewütet in teuflischem Haß gegen das Christentum bis auf Kaiser
Julian, der Apostat. Sterbend hat dieser Christenverfolger bekennen
müssen! „Galiläer, du hast gesiegt!" Mögen die Neuheiden und Gottlosen
unserer Tage wieder wüten gegen Christus und seine Kirche, immer wird
sich bewahrheiten, was auf dem Obelisk vor dem Petersdom in Rom
geschrieben steht! „Christus siegt, Christus regiert, Christus herrscht." Darum
fürchte dich nicht, kleine Herde, fürchte dich nicht, christliches Volk, Christus

ist und bleibt bei dir, der S'eger über alle seine Feinde, ^,,

Wo ist's noch gut auf Erden sein?
Wo Lieb' und Freude thronen,
Wo fromm in herzlichem Verein
Beisammen Brüder wohnen!
Zu flüchtig ist des Lebens Frist.
Daß man mit Streit sich quäle:
Genießt die Freud', versüßt das Leid,
Ein Herz und eine Seele. Karl Gerok.
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Theresia Neumann von Konnersreuth
9lnmerkung: golgenben 21usfübtungen biente ab ©runblage

bas Sud) oon Kaplan Sabfel: Sberefia Seumanrt oon Konners=
reutb, Satfadjen unb ©ebanken. Serlag 3°fef Sauter, 93afel, 1949.

©ottes ©nabe roirkt, too fie roill. 3" jebem ïkenfcben ift fie auf be=

fonbere SBeife tätig. Siefe 9Bai)rt)eit beftätigt uns bas intereffante 2eben
ber beutfdjen ÜDtpftikerin oon Konnersreutb. Sreijgig 3at)re ftet)en fclbft
©eletjrte einem grofjen ©eijeimnis gegenüber. 2Iud) bafe burcb biefes 2eben
oiele ^Bekehrungen ftattfanben, Iäfet fid) nictjt leugnen. SBar in ben oer=
gangenen Kriegsjabren Konnersreutb in ben .Çnntergrunb gerückt, fo
geigt fid) beute roieber mehr Slnteitnaijme an Sberefe Seumann.

Sberefe Uleumann gäblt beute bereits 52 fgabre. 3bre Sugenb oer=
lebte fie als gefunbe 23auerntod)ter. Sa in ber gamilie grofge 2lrmut
berrfdjte, tourbe fie mit itjren ©efdjroiftern fet)r früt) gur 2lrbeit anget)al=
ten. 2Bät)renb bes erften Krieges oerridjtete fie fd)ioerfte Arbeiten. Sie
galt als bas ftärkfte 9Räbd)en im Sorf. 21m 10. 2Rärg 1918 erlitt CTtjecefia
bei einem 23ranbungliick einen fdpoeren Unfall. Sie Solge: fcbroere Stück=

gratsoerrenkung, 9Ragen= unb Sarmkrankbeiten, bann oöllige 2äbmung.
Sieben fgnbre bauerte biefer 3uftonb; fo lange muftte Sberefe bas Sett
Ijütcn, klagte aber nie, fonbern litt alles bem §eilanb gu 2iebe. 1919
tourbe fie gubem nod) oöllig blinb.

Sonntag, ben 29. 21pril 1923, am $efte öer Seligfpredjung ber bl-
Sberefia oom Kinbe 3efu, tourbe ITberefe 9leumann plöfelidj oon ber oier=
jährigen Slinbbeit gebeilt. Sie anbern 2eiben blieben. 21m 17. Slai 1925,
am Sage ber §>eiligfpred)ung ber fei. Sberefia oom Kinbe 3efu, tourbe
Sberefe Seumann plötglidj oon ber fiebenjäbrigen 2äbmung gebeilt. 21m

30. September 1925 konnte fie obne frembe £>ilfe geben.
2lm 4. ïïtârg 1926 fingen bie Sifionen (Scbauitngen) bes 2eibéns ©brifti

an. Sberefe leibet mit bem £>eilanb unb empfängt bie £>ergenstounbe.
21m Karfreitag leibet fie befonbers ftark unb fdjeint mit bem £>eilanb gu
fterben. Sie roirb mit ben Sterbefakramenten oerfeben. ©s erfdjeinen
bie Sßunben an ben £änbeti unb güfgen. 14 Sage lang bleiben fie offen.
Sann iibergieben fie fid) auf bie {Çûrbitte ber bl- Sberefia mit einem £>äut=
eben. Sas ©rieben ber 2eiben ©brifti bauert bis itt unfere Sage fort.

2lIIe bisherigen 3eugen erklären, bafg Sberefe nichts tut, um etroa bie
Stigmen künftlid) berbeigufiibren. Selbft ungläubige Slergte müffen bie
2Babrbeit biefer ©rfdjeinungen gugeben. 3ttt 3ufttttb ber ©ingenomtnen-
beit befitjt fie gubem bie Unterfcbeibungsgabe geroeibter Singe unb Sjßcr^

fönen, ferner bie ©abe ber Unterfcbeibung ber ©eifter unb bie ©abe ber
SSergenserkenntnis. Sorfälle geigen and), baft fie bie beiben ©nabenga=
ben ber SBeisfteit unb SBiffenfcftaft befiftt.

Seit September 1927 iftt unb trinkt Sberefe nichts mehr. 3ur °öl=
ligen Sabrungslofigkeit kommt nod) bie Scblafoerminberung, nad) Se=

richten foil ihr Schlaf in ber gangen 2Bod)e nid)t mehr als gtoei bis brei
Stunben ausmachen. 2luffaIIenb ift, baft Sberefe fonft in ihrem täglichen
2eben körperlid) unb geiftig febr regfam ift. Sie arbeitet im ©arten,
febmiiekt bie Kirche mit 23Iumen unb b^ft bei ben gelbarbeiten mit.
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IVeumaun von Konnersreutà
Anmerkung: Folgenden Ausführungen diente als Grundlage

das Buch von Kaplan Fahsel: Theresia Neumann von Konners-
reuth, Tatsachen und Gedanken, Verlag Josef Sauter, Basel, 1949.

Gottes Gnade wirkt, wo sie will. In jedem Menschen ist sie auf
besondere Weise tätig. Diese Wahrheit bestätigt uns das interessante Leben
der deutschen Mystikerin von Konnersreuth. Dreißig Jahre stehen selbst
Gelehrte einem großen Geheimnis gegenüber. Auch daß durch dieses Leben
viele Bekehrungen stattfanden, läßt sich nicht leugnen. War in den
vergangenen Kriegsjahren Konnersreuth in den Hintergrund gerückt, so

zeigt sich heute wieder mehr Anteilnahme an Therese Neumann.
Therese Neumann zählt heute bereits 62 Jahre. Ihre Jugend

verlebte sie als gesunde Bauerntochter. Da in der Familie große Armut
herrschte, wurde sie mit ihren Geschwistern sehr früh zur Arbeit angehalten.

Während des ersten Krieges verrichtete sie schwerste Arbeiten. Sie
galt als das stärkste Mädchen im Dorf. Am 19. März 1918 erlitt Theresia
bei einem Brandunglück einen schweren Unfall. Die Folge: schwere
Rückgratsverrenkung, Magen- und Darmkrankheiten, dann völlige Lähmung.
Sieben Jahre dauerte dieser Zustand! so lange mußte Therese das Bett
hüten, klagte aber nie, sondern litt alles dem Heiland zu Liebe. 1919
wurde sie zudem noch völlig blind.

Sonntag, den 29. April 1923, am Feste der Seligsprechung der hl.
Theresia vom Kinde Jesu, wurde Therese Neumann plötzlich von der
vierjährigen Blindheit geheilt. Die andern Leiden blieben. Am 17. Mai 1925,
am Tage der Heiligsprechung der sel. Theresia vom Kinde Jesu, wurde
Therese Neumann plötzlich von der siebenjährigen Lähmung geheilt. Am
39. September 1925 konnte sie ohne fremde Hilfe gehen.

Am 4. März 1926 fingen die Visionen (Schauungen) des Leidens Christi
an. Therese leidet mit dem Heiland und empfängt die Herzenswunde.
Am Karfreitag leidet sie besonders stark und scheint mit dem Heiland zu
sterben. Sie wird mit den Sterbesakramenten versehen. Es erscheinen
die Wunden an den Händen und Füßen. 14 Tage lang bleiben sie offen.
Dann überziehen sie sich auf die Fürbitte der hl. Theresia mit einem Häutchen.

Das Erleben der Leiden Christi dauert bis in unsere Tage fort.
Alle bisherigen Zeugen erklären, daß Therese nichts tut, um etwa die

Stigmen künstlich herbeizuführen. Selbst ungläubige Aerzte müssen die
Wahrheit dieser Erscheinungen zugeben. Im Zustand der Eingenommenheit

besitzt sie zudem die Unterscheidungsgabe geweihter Dinge und
Personen, ferner die Gabe der Unterscheidung der Geister und die Gabe der
Herzenserkenntnis. Vorfälle zeigen auch, daß sie die beiden Gnadengaben

der Weisheit und Wissenschaft besitzt.

Seit September 1927 ißt und trinkt Therese nichts mehr. Zur
völligen Nahrungslosigkeit kommt noch die Schlafverminderung, nach
Berichten soll ihr Schlaf in der ganzen Woche nicht mehr als zwei bis drei
Stunden ausmachen. Auffallend ist, daß Therese sonst in ihrem täglichen
Leben körperlich und geistig sehr regsam ist. Sie arbeitet im Garten,
schmückt die Kirche mit Blumen und hilft bei den Feldarbeiten mit.
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Srotg Ueberroad)ung burcb bas guftänbige bifdjöflicbe Orbinariat un=
ter Seitung oereibigter Scbraeftern unb einem 2lrgt, honnte nie feftgeftellt
rnerben, baf) 2t)erefe etroas gu fid) nabm. So geniefjt fie, roie einft ber
bl. Vruber Klaus nur bie f)I. Communion. Sd)on auf rounberbare SSeife,
of)ne spriefter, bat fie ben eudjariftifcben Sjeilanb empfangen.

2Sas follen mir über Konnersreutb benben? 9?ad) ben eingebenben
©arlegungen non Kaplan $abfel, einet anerhannten Autorität, ift St)e=
refia eine ftumme ©Iaubensprebigt, eine ißrebigt ber Hoffnung unb ber
Siebe, eine Iebenbige Vriiche, bie bas ©iesfeits mit bem ffenfeits nerbim
bet. Siiberlid) bat ©b®refe für unfere 3eit eine non ©ott beftimmte 2Iuf=
gäbe gu erfüllen, nielleicbt um bie SBabrbeit gu erhärten, baff bes Vtenfcben
erfte Aufgabe bie Vacbfolge ©brifti ift.

Konnersreutb ift eine tftrebigt, bie niere nid)t bören molten, ja baran
fogar Stnftoff nehmen. Seitlich rnirb bas Urteil bei ber Kirche liegen,
jener Kirdje, bie als Stiftung ©brifti unbeirrbar ihren 2ßeg gebt.

Unfere Slufgabe ift es, bas Veifpiel bes £>errn nad)3uabmen. 3n ben
fallen ber £>od)fd)uIen ftellt man Stanbbilber groffer ©elebrter auf, nor
ben Kafernen unb Kriegsfällen foldje großer gelbberren unb Kriegs?
belben. ©iefe follen bie junge ©eneration für bie Nachfolge begeiftern.
©es ©briften Vorbilb ift aber fgefus, ber ©ebreugigte. P. Venebiht.

Guter oder böser Tod
SBie gang nerfdjieben enbete ber Karfreitag für ben rechten unb Iinhen

Sd)äd)er neben bem gebreugtgjten §>eitanb. ©er eine gebt in fid), fi'ebf
feine groben Vedjtsoerletjungen, feine Verbrechen ein, roie auch bie ©e?

reditigheit ber nerbängten Strafe, er bereut unb büjgt aus Siebe gu ©ott
unb finbet ©nabe unb Varmbergigheit, er erhält Vad)Iafi ber Sünben unb
Sünbenftrafen unb bie 3uficberung bes ißarabiefes: ber anbere murrt unb
hlaqt unb flucht über bas Seiben unb ftirbt unbujgfertiq unb läuft in
noch gröbere Vein, ffa, roer ben Karfreitag, rner bas Seiben flieht unb
habt, toirb aud) nergeblid) auf ben glorreidjen Oftermorqen marten, benn
nur burcb Kreug unb Seiben bönnen mir in ben Gimmel fteigen. ©arum,
o öerr, lab iä) leiben, raie bu es mir norgemad)t, unb lab arid) bann aud)
mit bir im Vatabiefe fein. P. P. A.

Der Priester
ftaft bei jebem entfdjeibungsnollen Schritt feines Grbenroeges finbet

ber ©brift an feiner Seite ben Vriefter, bereit, ihm mit ber non ©ott oer-
liebenert Vollmacht jene ©nabe mitguteiten, ober gu nermebren, bie bas
übernatürliche Seben ber Seele ift. ©erabe ift ber Vtenfch sum ©rben?
leben geboren, ba teilt ihm ber Vriefter burd) bie Saufe bie SBiebergeburt
gu einem ebleren unb hoftbareren Seben mit unb macht ib" 3"rn Kinbe
©ottes unb ber Kirche ©brifti. Um ihn ftarh gu machen unb für einen
grojgmütigen geiftlidjen Kampf macht ihn ein Vriefter, ber mit befonberer
iffiürbe bebleibet ift, in ber JÇirmung gum Streiter ©brifti. Sobalb er bas
Vrot ber ©ngel gu unterfdjeiben unb roürbigen oermag, recht es ihm ber
Vriefter, biefe Iebenbige unb lebensfpenbenbe Speife, bie nom Gimmel
herabgestiegen ift. Vi»5 XI. 9îunbfd)reiben über bas Vrieftertum.
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Trotz Ueberwachung durch das zuständige bischöfliche Ordinariat unter

Leitung vereidigter Schwestern und einem Arzt, konnte nie festgestellt
werden, daß Therese etwas zu sich nahm. So genießt sie, wie einst der
HI. Bruder Klaus nur die hl. Kommunion. Schon auf wunderbare Weise,
ohne Priester, hat sie den eucharistischen Heiland empfangen.

Was sollen wir über Konnersreuth denken? Nach den eingehenden
Darlegungen von Kaplan Fahsel, einer anerkannten Autorität, ist
Theresia eine stumme Glaubenspredigt, eine Predigt der Hoffnung und der
Liebe, eine lebendige Brücke, die das Diesseits mit dem Jenseits verbindet.

Sicherlich hat Thsrese für unsere Zeit eine von Gott bestimmte
Aufgabe zu erfüllen, vielleicht um die Wahrheit zu erhärten, daß des Menschen
erste Aufgabe die Nachfolge Christi ist.

Konnersreuth ist eine Predigt, die viele nicht hören wollen, ja daran
sogar Anstoß nehmen. Letztlich wird das Urteil bei der Kirche liegen,
jener Kirche, die als Stiftung Christi unbeirrbar ihren Weg geht.

Unsere Aufgabe ist es, das Beispiel des Herrn nachzuahmen. In den
Hallen der Hochschulen stellt man Standbilder großer Gelehrter auf, vor
den Kasernen und Kriegsschulen solche großer Feldherren und Kriegshelden.

Diese sollen die junge Generation für die Nachfolge begeistern.
Des Christen Vorbild ist aber Jesus, der Gekreuzigte. Benedikt.

(writer oâer Izöser l'oà
Wie ganz verschieden endete der Karfreitag für den rechten und linken

Schacher neben dem gekreuzigten Heiland. Der eine geht in sich, sieht
seine groben Rechtsverletzungen, seine Verbrechen ein, wie auch die
Gerechtigkeit der verhängten Strafe, er bereut und büßt aus Liebe zu Gott
und findet Gnade und Barmherzigkeit, er erhält Nachlaß der Sünden und
Sündenstrafen und die Zusicherung des Paradieses: der andere murrt und
klagt und flucht über das Leiden und stirbt unbußfertig und läuft in
noch größere Pein. Ja. wer den Karfreitag, wer das Leiden flieht und
haßt, wird auch vergeblich auf den glorreichen Ostsrmorgen warten, denn
nur durch Kreuz und Leiden können wir in den Himmel steigen. Darum,
o Herr, laß mich leiden, wie du es mir vorgemacht, und laß mich dann auch
mit dir im Paradiese sein.

Der ?ri68ter
Fast bei jedem entscheidungsvollen Schritt seines Erdenweges findet

der Christ an seiner Seite den Priester, bereit, ihm mit der von Gott
verliehenen Vollmacht jene Gnade mitzuteilen, oder zu vermehren, die das
übernatürliche Leben der Seele ist. Gerade ist der Mensch zum Erdenleben

geboren, da teilt ihm der Priester durch die Taufe die Wiedergeburt
zu einem edleren und kostbareren Leben mit und macht ihn zum Kinde
Gottes und der Kirche Christi. Um ihn stark zu machen und für einen

großmütigen geistlichen Kampf macht ihn ein Priester, der mit besonderer
Würde bekleidet ist, in der Firmung zum Streiter Christi. Sobald er das
Brot der Engel zu unterscheiden und würdigen vermag, recht es ihm der
Priester, diese lebendige und lebensspendende Speise, die vom Himmel
herabgestiegen ist. Pius XI. Rundschreiben über das Priestertum.
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GATTENWAHL
Sei ber (Satteriroat)! gebe bie Sraut rooijl ad)t, oon roelchem (Seift

ber ißräutigam befeelt fei, ob ootn © e i ft © o 11 e s, com ©eift ber ©ot=
tesfurdjt, nom ©eift roahrer Setigiöfität, oom rechten 2lrbeits= unb Opfer=
geift, oom ©eift ber Demut unb bes ©etjorfams, oom ©eift ber Sächftero
liebe unb ber iöarmhergiglxeit ober aber oom böfen ©eift, oom ©eift bee
Stolges unb bee Unglaubens, oom ©eift ber böfen Segierlidjbeit unb ber
©cnußfud)t, oom ©eift bee 3ornes unb ber Drägtjeit. Sicht Seid)tum unb
©rbfdjaft, nicht oornehme ©eburt unb fchöne ©eftalt, nidjt Sebefertigkeit
unb Ungebunbenheit garantiert für ein religiöfee, friedliches, gefunbes
(£t)e= unb Familienleben, fonöern roahre Seligxöfität unb fittlidje Stürbe,
©efunbtjeit unb 2trbeitfambeit. Darum trau, fdjau, roem. ©in Seifpiel
foil bir bae blar machen.

©life © m b e r t, bie Docljter eines Sürgers in ißaris, roar mit
einem jungen Stann oerlobt unb follte im September 1776 mit ihm ge=

traut roerben. 2lm 2lbenb oor ber £>ochgeit befanben fid) beibe in einer
©efellfdjaft. Der Sräutigam futijte alle 3U unterhalten unb bam in feinen
Sdjergen aud) auf bie Religion gu fprecljen. Die Sraut oerroies es ihm
liebeooll, bod) er lehnte bie Statjnung fdjroff ab unb bemerbte ein 2Belt=
mann bonne nidjt fo bleinftäbtifd) fein, auf ©ott unb Seligion gu achten.

Darüber erfdjrab bas Stäbchen, bod) fafete es fid) gleich lieber unb
fagte gu ihrem Sräutigam: „Da ich bemerbte, baft Fhnen bie Seligion
nid^t ehrroi'trbig ift, bin ich Don biefem Sugenblidx an nicht mehr 3hie
Sraut. 2Ber ©ott nidjt liebt, bann auch feine Frau nicht richtig lieben."

Feftt fuchte ber junge Stann eingulenben unb h^udjelte Sichtung für
Seligion unb Unfthulb; allein bas Stäbchen erhob fid) unb ging. 23erge=
bens fuchten bie ©Item bie Sache gu regeln. ©life blieb bei ihrem ©nt=

fdjluft unb ging ihren Sebensroeg ohne Sräutigam.
grangisba oon ©hantal erhielt einen §eiratsantrag oon einem feftr

begüterten ©beimann. Die Serbinbung fchien in ben Sugett ber SBelt

äufterft oorteilhaft. ©s ergab fid) aber, baft ber ©beimann nicht batholifd)
mar. ^aum hörte Frangisba öai)0nj j,a oergid)tete fie fofort auf bie
„gute Sartie". P. P. A.

Worte des hl. Benediktus
über ben Slbt, bie für alle Sorgefeftten gelten: „Der Slbt barf nichts, roas
außerhalb ber ©ebote ©ottes ift, lehren, anordnen ober befehlen. Siel=
mehr foil fein Sefeljt unb feine Sehre als ein Sauerteig ber göttlichen
©eredjtiglxeit in bie $ergen feiner Schüler eingefprengt roerben; benn im=

mer fei ber Slbt eingebend, daft über feine Sehre, roie über ben ©ehorfam
feiner Schüler, über beibes im furchtbaren ©eridjte ©ottes Unterfud)ung
ftattfinben roirb. Unb ber 2Ibt foil roiffen, baft bem Birten gur Saft fällt,
roas immer geringem Sulgen ber §jausoater an ben Schafen roirb finben
Können. Snbererfeits aber roirb es gulefet genug fein, roenn einer uro
ruhigen unb ungeljorfamen £>erbe alle Sorgfalt öes Birten guteil geroor=
ben ift unb ihrem Kranken ©ebahren jegliche Sßflege gugeroanbt tourbe,
fobaft ihr §>irte im ©eridjte ©ottes roirb freigefprod)en roerben."

(Sus ber 1)1. Segel.)
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Bei der Gattenwahl gebe die Braut wohl acht, von welchem Geist
der Bräutigam beseelt sei, ob vom Geist Gottes, vom Geist der
Gottesfurcht, vom Geist wahrer Religiösität, vom rechten Arbeits- und Opser-
geist, vom Geist der Demut und des Gehorsams, vom Geist der Nächstenliebe

und der Barmherzigkeit oder aber vom bösen Geist, vom Geist des
Stolzes und des Unglaubens, vom Geist der bösen Begierlichkeit und der
Genußsucht, vom Geist des Zornes und der Trägheit. Nicht Reichtum und
Erbschaft, nicht vornehme Geburt und schöne Gestalt, nicht Redefertigkeit
und Ungebundenheit garantiert für ein religiöses, friedliches, gesundes
Ehe- und Familienleben, sondern wahre Religwsität und sittliche Stärke,
Gesundheit und Arbeitsamkeit. Darum trau, schau, wem. Ein Beispiel
soll dir das klar machen.

Elise E m b e rt, die Tochter eines Bürgers in Paris, war mit
einem jungen Mann verlobt und sollte im September 1776 mit ihm
getraut werden. Am Abend vor der Hochzeit befanden sich beide in einer
Gesellschaft. Der Bräutigam suchte alle zu unterhalten und kam in seinen
Scherzen auch auf die Religion zu sprechen. Die Braut verwies es ihm
liebevoll, doch er lehnte die Mahnung schroff ab und bemerkte ein
Weltmann könne nicht so kleinstädtisch sein, auf Gott und Religion zu achten.

Darüber erschrak das Mädchen, doch faßte es sich gleich wieder und
sagte zu ihrem Bräutigam! „Da ich bemerkte, daß Ihnen die Religion
nicht ehrwürdig ist, bin ich von diesem Augenblick an nicht mehr Ihre
Braut. Wer Gott nicht liebt, kann auch seine Frau nicht richtig lieben."

Jetzt suchte der junge Mann einzulenken und heuchelte Achtung für
Religion und Unschuld; allein das Mädchen erhob sich und ging. Vergebens

suchten die Eltern die Sache zu regeln. Elise blieb bei ihrem
Entschluß und ging ihren Lebensweg ohne Bräutigam.

Franziska von Chantal erhielt einen Heiratsantrag von einem sehr
begüterten Edelmann. Die Verbindung schien in den Augen der Welt
äußerst vorteilhaft. Es ergab sich aber, daß der Edelmann nicht katholisch
war. Kaum hörte Franziska davon, da verzichtete sie sofort auf die
„gute Partie". ?-

îorte âes lil. Leneâi^tus
über den Abt, die für alle Vorgesetzten gellen: „Der Abt darf nichts, was
außerhalb der Gebote Gottes ist, lehren, anordnen oder befehlen.
Vielmehr soll sein Befehl und seine Lehre als ein Sauerteig der göttlichen
Gerechtigkeit in die Herzen seiner Schüler eingesprengt werden; denn
immer sei der Abt eingedenk, daß über seine Lehre, wie über den Gehorsam
seiner Schüler, über beides im furchtbaren Gerichte Gottes Untersuchung
stattfinden wird. Und der Abt soll wissen, daß dem Hirten zur Last fällt,
was immer geringern Nutzen der Hausvater an den Schafen wird finden
können. Andererseits aber wird es zuletzt genug sein, wenn einer
unruhigen und ungehorsamen Herde alle Sorgfalt des Hirten zuteil geworden

ist und ihrem kranken Gebühren jegliche Pflege zugewandt wurde,
sodaß ihr Hirte im Gerichte Gottes wird freigesprochen werden."

(Aus der hl. Regel.)
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Es geschehe
Fiat, es gefcljehe, roie ©ott gefprodjen hat unb es haben roill. „Siehe

id) bin eine ÜJtagb bes £>errn, mir gefdjelje nad) feinem SBorte." Alaria
hört bie 33otfd)aft bes Engels ©abriel, fie hört ©ottes 2Bort; fie glaubt,
roas gefagt roirb, nimmt es gu £>ergen, oollbringt es im SBerke. Sie ift
getjorfam roie eine bemütige Alagb.

3m Stamen unb Auftrag Efjrifti fpridjt ber Sßapft gut Kirche unb gum
Staate, gur Etjriftenijeit, ja gur gefamten Alenfchheit. ißius XI. hat ge=

fprodjen in feinem grofjen 3tunbfd)reiben über bas Königtum Etjrifti, über
fcie heilige Ehe, über bie katljolifche Sdjule unb Ergieijung, über bie roirU
fdjaftlidje Orbnung, über bas ijSrieftertum unb bie katljolifche Aktion. 3)as
alles märe geeignet geroefen, in einem Dtenfdjenalter bas Angefidjt ber
Erbe gu erneuern ($fr. Aläber).

Unb raarum ift bas nicht gefdjefjen? SBarum kam ber ^rieg mit all
feinen Sprechen unb 33erberben, mit all feiner 3tot unb Armut? Sßeil

gar oiele bie SBorte bes ^»eiligen Aaters nicht gehört, nid)t gelefen, nicht
überbadjt, nicht beljergigt, nicht befolgt haben, mit einem SBorte: roeil fie
fid) ber Sünbe bes Ungeljotfams fd)ulbig gemad)t haben. Ataria hat burd)
©ehorfam ber SBelt bas £>eil oermittelt, unb bie SBelt hat burd) Ungel)or=
fam bas Unheil oerfd)ulbet. 2öas hat ber jet$ige ißapft ißius XII. nicht
alles gefprodjen unb getan, bie SBelt oor bem $rieg gu beroafjren, unb roie
hat er fie roäljrenb unb nacl) bem ^rieg gemaljnt gu 23erföhnung, gu einem
^rieben ber SBahrljeit unb ©ered)tigkeit, unb roas roill er jetjt im ^eiligen
3al)r erreichen? Sie 33erföhnung, ben ^rieben ber 93ölker. SBirb er es

erreichen? 3a, roenn bie Aölker auf ihn tjören unb iljm folgen roürben.

„2)er ^atljoligismus ift roefentlid) bie Aeligion bes ©eborfams, roie
er roefentlid) bie ^Religion bes ©laubens, ber Hoffnung unb ber Siebe ift"
(Pfarrer Sötciber). Sßollen roir alfo geborfame Äinber bes iftopftes unb
unferer ^Religion fein, bann müffen roir feine Atorte roie ©ottes Atorte
hören, bebergigen unb befolgen, roie Ataria, bie bemütige Atagb bes £>errn.

P. P. A.

Das Jahr der Rückkehr
2)er tfjeilige Aater mabnt eingelne Atenfdjen unb gamilien, gange

klaffen unb Aölker, bie oom Atog ber Atohrheit unb ©eredjtigheit abge=

irrt, bie oon falfdjen Propheten ober oerkebrten Steigungen unb Seibero
fdjaften oerführt, ben Atog ber Sünbe unb bes Aerberbens gegangen, gur
Stückkehr gu ©ott unb feinen ©eboten, als bem Atog bes feiles unb bes

griebens. ©ar oiele Atarktfchreier haben fich als falfche Propheten er=

roiefen, fo bie Stimme ber brutalen ©eroalt, ber SRuf nad) materiellem
©lück, bie Aerheifjung eines irbifdjen ißarabiefes, bie Stimme ber ftolgen
Auflehnung gegen ßürdje unb ihre Siener. Alle biefe Sodiftimmen roaren
Stimmen ber Säufdjung unb ber Süge. 3efct können bie irregeführten
SBölker bie bitteren $rüd)te ber fgrrlehren koften: Seiben unb Aot, Skia,
oerei unb Knechtung, junger unb 2ob. Um oor noch größerer Aot unb
Armut oerfchont gu bleiben, gibt es keinen anbern Ausroeg als Aückketjr
gu ©ott burd) roahre Aufje unb Aeffeutng bes Sebens. îotalreoifion ber

©runbfäße unb Sebensnormen nad) bem heiligen ASitten ©ottes. P. P. A.
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L s Aesctietie
?iat, es geschehe, wie Gott gesprochen hat und es haben will. „Siehe

ich bin eine Magd des Herrn, mir geschehe nach seinem Worte." Maria
hört die Botschaft des Engels Gabriel, sie hört Gottes Wort,' sie glaubt,
was gesagt wird, nimmt es zu Herzen, vollbringt es im Werke. Sie ist
gehorsam wie eine demütige Magd.

Im Namen und Austrag Christi spricht der Papst zur Kirche und zum
Staate, zur Christenheit, ja zur gesamten Menschheit. Pius XI. hat
gesprochen in seinem großen Rundschreiben über das Königtum Christi, über
die heilige Ehe, über die katholische Schule und Erziehung, über die
wirtschaftliche Ordnung, über das Priestertum und die katholische Aktion. Das
alles wäre geeignet gewesen, in einem Menschenalter das Angesicht der
Erde zu erneuern Mr. Mäder).

Und warum ist das nicht geschehen? Warum kam der Krieg mit all
seinen Schrecken und Verderben, mit all seiner Not und Armut? Weil
gar viele die Worte des Heiligen Vaters nicht gehört, nicht gelesen, nicht
überdacht, nicht beherzigt, nicht befolgt haben, mit einem Worte! weil sie
sich der Sünde des Ungehorsams schuldig gemacht haben. Maria hat durch
Gehorsam der Welt das Heil vermittelt, und die Welt hat durch Ungehorsam

das Unheil verschuldet. Was hat der jetzige Papst Pius XII. nicht
alles gesprochen und getan, die Welt vor dem Krieg zu bewahren, und wie
hat er sie während und nach dem Krieg gemahnt zu Versöhnung, zu einem
Frieden der Wahrheit und Gerechtigkeit, und was will er jetzt im Heiligen
Jahr erreichen? Die Versöhnung, den Frieden der Völker. Wird er es

erreichen? Ja, wenn die Völker auf ihn hören und ihm folgen würden.
„Der Katholizismus ist wesentlich die Religion des Gehorsams, wie

er wesentlich die Religion des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe ist"
sPfarrer Mäder). Wollen wir also gehorsame Kinder des Papstes und
unserer Religion sein, dann müssen wir seine Worte wie Gottes Worte
hören, beherzigen und befolgen, wie Maria, die demütige Magd des Herrn.

U. U.

Das làr àr Rûàleeìlr
Der Heilige Vater mahnt einzelne Menschen und Familien, ganze

Klassen und Völker, die vom Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit abgeirrt,

die von falschen Propheten oder verkehrten Neigungen und
Leidenschaften verführt, den Weg der Sünde und des Verderbens gegangen, zur
Rückkehr zu Gott und seinen Geboten, als dem Weg des Heiles und des

Friedens. Gar viele Marktschreier haben sich als falsche Propheten
erwiesen, so die Stimme der brutalen Gewalt, der Ruf nach materiellem
Glück, die Verheißung eines irdischen Paradieses, die Stimme der stolzen
Auflehnung gegen Kirche und ihre Diener. Alle diese Lockstimmen waren
Stimmen der Täuschung und der Lüge. Jetzt können die irregeführten
Völker die bitteren Früchte der Irrlehren kosten: Leiden und Not, Sklaverei

und Knechtung, Hunger und Tod. Um vor noch größerer Not und
Armut verschont zu bleiben, gibt es keinen andern Ausweg als Rückkehr
zu Gott durch wahre Buße und Besserung des Lebens. Totalrevision der

Grundsätze und Lebensnormen nach dem heiligen Willen Gottes.
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Gebetskreuzzug vom März

©rfter Stärg. 3" Safel gaftnacht unb in Stariaftein ©ebetskreuggug.
2öelcb ein ©egenfat). ©in anfd)aultd)es Silb com 2eben in ber SBcIt.
Siele ^atf)oIihen SBafele reiben bem tollen treiben aus unb mad)ten einen
Sufogang auf ben heiligen Serg. Drotj Schnee unb ©is fanben fid) nacf)=

mittags über 400 Opferfeelen gum Sühnegebet ein. £>. £>. P. Singeng
mies eingangs feiner ißrebigt I)in auf bie oerraorrene unb ernfte 3eitlage
unb bie Sotroenbigkeit unferes Stittleramtes. Abraham legte gürbitte
ein für bie gottlofen Stäbte Soboma unb ©omorrija, unb roenn barin
nod) gefjn ©eredjte geraefen, bjätte ©ott fie oerfdjont. Segen mir gürbitte
ein für bie gottlofe SBelt, aber nidt)t in pharifäifcher Selbftgeredjtigkeit,
fonbern in reumütiger Sujjgefinnung unb im Serein mit 3efus unb Staria
unb ber t)immlifd)e Sater roirb unfer ©ebet erhören. Staffen mir bie
Sünbe roeg burd) roaijre Seue unb Seid)t, fo können mir auch ber Ab=
Iäffe teilhaftig roerben, roeldje bie Kirche uns anbietet, ^urg erklärt er
bas SBefen ber Abiäffe, bie ©eraalt ber ^ird)e, fo!d)e gu erteilen unb bie
Sebingungen, ben Subiläumsablafe gu gerainnen.

Der nädjfte ©ebetskreuggug fällt in bie ®arrood)e, auf Stittrood) ben
5. April. P. P. A.

Das Bureau-Fräulein
©ine ^ongreganiftin mufete jahraus, jahrein im Sureau arbeiten, um

fid), iijte Stutter unb bie jüngern ©efdjroifter gu ernähren.
©ines Sages trat ber Direktor ber Sank in ihr Sureau unb fprad):

„Sie roiffen, bafe oor einem 3ahr meine grau geftorben ift. 3d) möd)te
mid) roieber nerheiraten, um meinen beiben föinbern eine Stutter git
fchenken. Steine 2Bai)I fiel auf Sie, roeil id) Sie als braoes unb guoer=
Iäffiges Stäbchen im ©efd)äft kennen gelernt fyabz. Ueberlegen Sie fich
bie Sache. 3n od)t Dagen bitte id) um 3hren ©ntfdjlufj. 3<ä) hoffe, Sie
roerben meinen Antrag nicht abroeifen."

Das roar ein oerlockenbes Angebot. ©ine arme Arbeiterin barf bie
©attin eines reichen Sankbirektors roerben. ©ine gute partie!

Die ad)t Dage Sebenkgeit roaren noch nid)t oorbei. Da trat bas Stäb-
d)en in bas Sureau bes Direktors unb fagte: „£>err Direktor, ich kann
3hren Antrag Ieiber nid)t annehmen. Denn id) bin katfjolifd) unb Sie
eoangelifd). Stein ©eroiffen oerbietet mir, eine gemifdjte ©he eingugehen."

Der Direktor roar oon biefer Abroeifung fdjmerglid) überrafdjt, aber
er achtete bas Stäbdien nur noch höher unb gab ihm auf ber Sank eine
beffere Stelle. 3raei 3of)re fpäter ftarb bas Sureaufräulein. Den gröfg=
ten Droft bereitete ihr auf bem Sterbebett ber ©ebanke, bafe fie keine
gemifdjte ©he eingegangen. Seh.

mint Mi Mt .itti (Mi MnNeii"
143

(^elietàreu^iiA vorn Nâr?

Erster März. In Basel Fastnacht und in Mariastein Gebetskreuzzug.
Welch ein Gegensatz. Ein anschauliches Bild vom Leben in der Welt.
Viele Katholiken Basels wichen dem tollen Treiben aus und machten einen
Büßgang aus den heiligen Berg. Trotz Schnee und Eis fanden sich
nachmittags über 400 Opferseelen zum Sühnegebet ein. H. H. U. Vinzenz
wies eingangs seiner Predigt hin aus die verworrene und ernste Zeitlage
und die Notwendigkeit unseres Mittleramtes. Abraham legte Fürbitte
ein für die gottlosen Städte Sodoma und Gomorrha, und wenn darin
noch zehn Gerechte gewesen, hätte Gott sie verschont. Legen wir Fürbitte
ein für die gottlose Welt, aber nicht in pharisäischer Selbstgerechtigkeit,
sondern in reumütiger Bußgesinnung und im Verein mit Jesus und Maria
und der himmlische Vater wird unser Gebet erhören. Schaffen wir die
Sünde weg durch wahre Reue und Beicht, so können wir auch der
Ablässe teilhaftig werden, welche die Kirche uns anbietet. Kurz erklärt er
das Wesen der Ablässe, die Gewalt der Kirche, solche zu erteilen und die
Bedingungen, den Iubiläumsablaß zu gewinnen.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt in die Karwoche, auf Mittwoch den
5. April.

Das Lureau-Dräulein
Eine Kongreganistin mußte jahraus, jahrein im Bureau arbeiten, um

sich, ihre Mutter und die jüngern Geschwister zu ernähren.
Eines Tages trat der Direktor der Bank in ihr Bureau und sprach:

„Sie wissen, daß vor einem Jahr meine Frau gestorben ist. Ich möchte
mich wieder verheiraten, um meinen beiden Kindern eine Mutter zu
schenken. Meine Wahl siel aus Sie, weil ich Sie als braves und
zuverlässiges Mädchen im Geschäft kennen gelernt habe. Ueberlegen Sie sich
die Sache. In acht Tagen bitte ich um Ihren Entschluß. Ich hoffe, Sie
werden meinen Antrag nicht abweisen."

Das war ein verlockendes Angebot. Eine arme Arbeiterin darf die
Gattin eines reichen Bankdirektors werden. Eine gute Partie!

Die acht Tage Bedenkzeit waren noch nicht vorbei. Da trat das Mädchen

in das Bureau des Direktors und sagte: „Herr Direktor, ich kann
Ihren Antrag leider nicht annehmen. Denn ich bin katholisch und Sie
evangelisch. Mein Gewissen verbietet mir, eine gemischte Ehe einzugehen."

Der Direktor war von dieser Abweisung schmerzlich überrascht, aber
er achtete das Mädchen nur noch höher und gab ihm auf der Bank eine
bessere Stelle. Zwei Jahre später starb das Bureaufräulein. Den größten

Trost bereitete ihr auf dem Sterbebett der Gedanke, daß sie keine
gemischte Ehe eingegangen. Lck.

«M U M.KM W MjM'
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Wallfahrts- unci Kloster-Chronik
1. Febr.: Trotz vereisten Wegen nahmen nachmittags zirka 400 Personen am Ge¬

betskreuzzug teil. Ausgehend vom Festgeheimnis Maria Lichtmess
predigt P. German über das wahre Licht, wie über die Irrlichter.

2. Febr.: H.H. P. Ludwig hält die Kerzenweihe und das Hochamt.
5, Febr.: So. Septuagesima, H.H. P. Thomas leistet Aushilfe in Witterswil und

P. Hugo in Hofstetten. Der Kirchenchor von Mariastein hält nachmittags
einen gemütlichen Sängerabend. Im ersten Teil gibt er dem Konvent

und den Angehörigen der Sänger einen grossen Teil der Oper «Der
schwarze Ritter» von P. Franz Huber mit grossem Applaus zum Besten.
Nach dem gemeinsamen Nachtessen folgte der zweite Teil mit reicher
humoristischer Würze. Allen Mitwirkenden insbesond. dem Klavier-Virtuosen

P. Leopold Beul sei auch hier herzlich gedankt.
7. Febr.: Unsere Kleriker machen bei II. H P. Ludwig noch Examen in der Pa-

trologie.
12. Febr.: So. Sexagesima. 47 Jungmänner machen im Kurhaus Kreuz unter Lei¬

tung von P. Schuler, Rebstein, einen Einkehrtag.
14. Febr.: Beim Abschiedsessen für P. Ludwig Moser aus dem Benediktinerstift

St. Bonifaz, München, der 17 Jahre in unserem Kloster tätig gewesen,
dankt ihm der Gnädige Herr für alle uns geleisteten Dienste, versichert
ihn der Gebetshilfe und wünscht ihm und seinem Kloster Gottes reichsten

Segen. H. II. P. Pirmin unterstützt diese Wünsche mit einem
poetischen Erguss, selbst der 85jährige Br. Martin widmet ihm einen
warmen Abschiedsgruss.

15. Febr.: Der gastfreundliche Pfarrherr Flury von Rodersdorf spendet einigen
Herreu ein währschaftes Vesperbrot. Besten Dank.

19. Febr.: Der treue Glocken-Abonnent Clemens Habertliür von Hofstetten feiert
heute im Beisein seiner Kinder und Grosskinder sein goldenes Hoch-
zeitsjubiläum, zunächst mit einer Dankesmesse in Mariastein, dann mit
einem fröhlichen Mittagsmahl im Elternhaus. Herzliche Gratulation. —
H. H. P. Odilo leistet Aushilfe in Ettingen und P Vinzenz in Aesch.

20. Febr.: H.H. Pfarrer Tschan von Koblenz wallfahrtet mit seinen Pfadfindern
nach Mariastein u. hält ihnen in der Gnadenkapelle eine Segensandacht.

22. Febr.: Aschermittwoch II. II. P. Subprior teilt die geweihte Asche aus und
zelebriert das Fastenamt. Abt Basilius nimmt teil an der Beerdigungs-
feier für H. H. Prof. Manser in Freiburg. H. H. P. German erteilt den
Laienbrüdern vom Kloster Engelberg und H. Ii. P. Thomas dem Konvent
von Disentis die hl. Exerzitien.

24. Febr.: H.H. P. Superior Willibald setzt einige Tage zufolge eines kleinen
Rückschlages mit der Zelebration aus. Wünschen gute Besserung!

26. Febr.: H.H. P. Vinzenz leiste Aushilfe in Pfeffingen und P. Betschart gibt
einer Männergruppe aus Basel im Kurhaus Kreuz die hl. Exerzitien.

27. Febr.: Abt Basilius hält der Klosterfamilie, einschliesslich der Expositi, die
heute zur Gnadenmutter wallfahrten gekommen, eine Fasten-Exliorte. —
H.H. Vikar Keller, Marienkirche Basel, pilgert an der Basler Fastnacht
mit einer Gruppe Kongreganistinnen nach Mariastein und hält ihnen
in der Gnadenkapelle eine Segensandacht.

Die Kunst der Erziehung
Es gibt fteine größere $unft, als bie ^unft bes Ergießens. Denn mas

roäre biefer itunft gleicß, bie fid) bamit befaßt, bie Seele eines jungen
SJtenfcßen 3U füßren, unb feinen ©eift unb fein £>erg gu bilben? 2Ber mit
biefem SImte betraut ift, muß meßr Sorgfalt aufraenben, als ein 9JtaIer

ober 23ilbßauer. 3otjannes Eßrgfoftomus.
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îalILàrts- und

1. ?edr. : 1rot2 vereinten IVegev nskimen naeàittags 2irka 400 Dersonen ain Dv»
betskreu22ug teil. Ausgebend vom ksstgebeimnis Maria kicbtmess pr>'-
digt D. (lerman über das Vkabre Diebt, >vie über üis Irrliebter.

2. kebr.: II. kl. D. Dudvrig bält die Ker^envveibe und das lkoebami.
Z. Kebr.: 8o. Lsptuagesima, kl. II. D. kbomas leistet vVusbilke in IVittersvil uud

D. Ikugo in Ikokstetten. Der Kirebenelmr von Mariastein liält naolnnit-
tags einen gemütlieben Längerabend. Iin ersten keil gibt er dem Kon-
veut uncl den ^.ngebörigen der Länger einen grossen keil <ler Oper «Der
sel»var/.e Ritter» von D. kran2 kinder init grossem Vpplaus 2UM Renten.
Kaeli dem gemeinsamen Kaebtsssen kolgte der Zweite keil mit reieber
bumoristisebsr IVllr^e. Vllen Mitwirkenden insliesand. dem Klavier-Vir-
tuosen Dsopold Den! »ei aueb bier ber^lieb gedankt.

7. kebr. : Unsere Kleriker maeben bei II. kl D. Dudwig noeb kxamen in der Da-
trologie.

12. Debr.: 8o. Lexagesima. 47 kungmänner inaeben iin Kurbaus Kreur nnler l.ei-
tung von D. Lebnler, Debstein. einen klinkebrtag.

14. kebr.: Deim »Vbscbiedsessen kür D. Dudwig Moser uns klein Denediktinerstikt
8t. Donika2, Mllneben, cler 17 kabre in unserem Kloster tätig gewesen,
dankt ibm der Onädige Herr kür alle uns geleisteten Dienste, versieliert
ibn àer Debetsbilke uncl wünsebt ibm umk seinem Kloster Dottes reicb-
sten Legen. D. Ik. D. Dirmin unterstützt diese V^ünscbe mit einem
postiseben Krgriss, selbst der Skjäbrige Dr. Martin widmet ibm einen
warmen ^rbsebiedsgruss.

Ik. kebr.: Der gastkreundliebe Dkarrberr klurv von Ilodersdork spendet einigen
Derreu ein wäbrscbaktes Vesperbrot. Desten Dank.

19. kebr. : Der treue DIoeken Abonnent Diemens Ikabertbür von Ikokstetten keiert
beute im Deissin seiner Kinder und Drosskinder sein goldenes Ikoeb-
^eits^ubiläum, 2unäebst mit einer Dankesmesse in Mariastein, dann mit
einem kröblicben Mittagsmabl im DIternbaus. Iker2licbe Dratulation. —
kl. II. D. Ddilo leistet Kusbilke in Dttingen und Vin2sn? in ^.eseb.

2l>. klebr.: kl. Ik. Dkarrer kseban von Koblenz wallkabrtet mit seinen Dkadkindern
naeb Mariastein r>. bält ibnen in der Dnadsnkapelle eins Legensandaebt.

22. Dsbr. : ^.sebermittwoeb Ik. kl. D. Lubprior teilt die geweibte áscke aus und
Zelebriert das kastenamt. ^bt Dasilius nimmt teil an der Dserdigungs-
keier kür kl. kl. Drok. Manser in kreiburg. II. D. D. Derman erteilt den
Daienbrüdsrn vom Kloster klngelberg und ll. Ik. D. kbomas dem Konvent
von Disentis die bl. Kxermtien.

24. Kebr. - kl. kl. D. Luperior IVillibald set^t einige kage infolge eines kleinen
Düekseblages mit der Celebration aus. Vnnseben gute Desserung!

26. kebr. : K. K. Vin2SN2 leiste r^usbilke in Dkekkingen und D. Detscbart gibt
einer Männergrupps aus Dasei im Kurbaus Kreuö die bl. Dxersitien.

27. kebr. : ^bt Dasilius bält der Klosterkamilie, einsebliesslieb der Dxpositi, die
beute 2ur (knadenmutter rvallkabrten gekommen, eine kasten-Dxborte. —
II. kl. Vikar Keller, Marienkirobe Dasei, pilgert an der Daslsr kastnaobt
mit einer Oruppe Kongreganistinnen naeb Mariastein und bält ibnen
in der Dnadenkapelle eine Legensandacbt.

Die leimst <^er LrizieìiuriA
Es gibt keine größere Kunst, als die Kunst des Erziehens. Denn was

wäre dieser Kunst gleich, die sich damit befaßt, die Seele eines jungen
Menschen zu führen, und seinen Geist und sein Herz zu bilden? Wer mit
diesem Amte betraut ist, muß mehr Sorgfalt aufwenden, als ein Maler
oder Bildhauer. Johannes Chrysostomus.
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